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Dat Hrunnement auf dit mit Ausnabat ber 
- 1 3 iglich erichri Blatt betragt ot 
* tel 5 bie Stadt Voſen 14 Thlr. für ganz 
* Wreußen 1 Thle 214 Sgr. — Weftellungen 
nedmen alle Boltanftaiten des In- u. Auslandeſ an. 


Donnerſtag, 25. Auguſt 


diner 1 Set. die pänigeipaltene Zelle ober 
deren Kaum ARefſamen verbaltnismäßig öder, 
ind an die Expedition zu richten und werden fat 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
5 10 Ude Vormittags angenommen. 


Die Poſener Zeitung eroffnet auch für 
den Monat Septbr. ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 
Norddeutſcher Bund. 
Bekanntmachung, 

detreffend die fünfprozentige Bundganleihe vom Jahre 1870. 
Nach den durch Bekanntmachung vom 26. Juli d. J. veröffentlichten 
Subſkriptionsbedingungen für die fünfprozentige Anleihe des Norddeutſchen 
Bundes haben die Zeichner cm 1. künftigen Monats bei der Kaffe, welche 
ihre Subftription angenommen hat, dle zweite planmäßige Einzahlung von 
20 Prozent des gezeichneten Nominalbelrages zu leiſten und zugleich dle 

Stüdzinfen für dieſe Kapitalsrate zu vergüten. 
— 1 dei der Zeichnung eine Effektenkaution hinterlegt worden, fo hat der 
am 1. September einſchlteßlich der Stückzinſen für die Zelt vom 
I. Juli bis 31. Auguſt cr. auf je 100 Thlr. Nominalwerth 20 Thlr. 5 
Sgr. zu zahlen. Nach vollſtändiger Berichtigung der erſten, am 10 Auguſt 
% 2. 1 geweſenen, und dieſer zweiten Einzahlungsrate werden dem 
Zeichner die hinterlegten Kautlonseffekten zurückgegeben. 
dat dagegen bei der Beihnung eine baare Anzahlung von 10 Pro zent 
des gezeichneten Betrages ſtaltgefunden, fo wird, wenn au erdem die am 10. 
Auguft fällig geweſene Einzablungsrate einſchließlich der Stückzinſen voll ⸗ 
ſtändig berichtigt worden tft, der Betrag der daaren Anzahlung unter Hin⸗ 
zurechnung der für dieſelbe dem Zeichner zu vergütenden einmonatlichen 
inſen auf die am 1. September fällige Cinzaplungsrate in Anrechnung 
gebracht. Hierdurch ri ſich 5 Letztere für je 100 Thlr. Rominal- 

g. N 


werth 10 Thlr. ’ 8 
— 1 a zweiten Einzahlungstermine zuläſſigen 


Wegen 
* beziehungsweiſe Vorauszahlungen ſpäter fällig werdender 
5 ram Be 15 die Eingangs gedachte Bekanntmachung vom 26. 
gu d. J. und auf die Bekanntmachung dez Bundestanzleramies vom 6. 


145 * 
vom 23. 


Dieſer Austauſch fegt die erfolgte volle 8 der beiden erſten 
lungen von zuſammen 30 Prozent nebſt Stückzinſen voraus und er 
folgt urch die Zeichnungsſtellen unmittelbar nach Leiſtung der zweiten plan⸗ 
Einzahlung am 1. September. Ebenmäßig können biejenigen 
Zeichner, welche die am 1. Sepiember fäuige Einzahlungsrate voraus ge · 
15 oder vor dem 1. September die Vollzahlung bewirkt haben, vom 1. 
eptemder ab den Umtauſch ihrer Empfangs beſcheintgungen gegen die be 
Mißneten Zuſageſcheine del derſenigen Kaffe, welche ihre Zeichnung ange · 

Bald, ben 24. f 1 1870 | 

n, den 24. Augu 5 
Das Bundestanzler-Umt. Delbrück. 


1 
Englands Vermittelung. 
Je weiter die ſiegreichen Waffen der deutſchen Heere in 
Frankreich vordringen, je näher der Sturz der Napoleoniden 
ranrückt, deſto ik werden die ſogenanaten neutralen 
Mächte, deſto lauter ertönt, namentlich in England, der Ruf, 
daß man rechtzeitig zwiſchen die kriegführenden Parteien teten 
und die Vermittelung übernehmen müſſe. So erklärte z. B. 
„London Times“ vor wenigen Tagen: „Das auswärtige 
Amt ſollte in dieſem Augenblicke nicht nur mit Paris und Ber 
„ —.— auch mit den beiden Hauptquartteren in unmittel⸗ 
barem Verkehr ſtehen und einen gemeinſchaftlichen Boden zur 
mne ſuchen. England ift der einzig mögliche Vermittler 
in dieſem Falle und es iſt feine Pflicht, von feiner Stellung 
den beften Gebrauch zu machen 
Wunderbar, wie weit die Selbſtüberſchätzung Englands, 
wenn anders die „Times“ den wirklichen Gefühlen der engliſchen 
Nation den richtigen Ausdruck gibt, geht? ‚II England in der 
at der „einzig mögliche Vermittler“ zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland? Eind andere europäiſche Mächte, z. B. Rußland, 
nicht ebenfalls dazu geeignet, eine ſolche Vermittlerrolle zu über⸗ 
nehmen, im Falle die europäiſchen Intereſſen überhaupt eine 
Vermittelung wünſchenswerth oder gar nothwendig machen? 
Saft lächerlich aber klingt die Phraſe, daß es Englands „Pflicht“ 
„„von ſeiner Stellung (als Vermittler) den beſten Gebrauch | 
an machen“. Den beiten Gebrauch?! — etwa für Deutſchland 
oder für Frankreich oder 5 für England ſelbſt? Wir ſind 
nur zu ſehr geneigt nach Allem, was die ee gelehrt 
at, anzunehmen, daß England als Vermittler vor allen Dingen 
en eigenen Vortheil ins Auge faſſen will. Wir haben 
ſchon in einem frühern Artikel (Nr. 195. d. Bl.) darauf hin 
ewieſen, daß der Politik Großbritanniens allemal ein gut Theil 
ämerſpekulation beigemiſcht iſt, daß es feine Allianzen mit 
uns oder anderen Nationen ſtets um ſeiner Zwecke willen ein⸗ 
5 gen iſt, daß es dieſe Allianzen — wenige Ausnahmen viel ⸗ 
t an hne — in hoͤchſt gewinnſüchtiger Weiſe für ſich 
ausgenutzt hat. ; 
Von einer Unkenntniß der wirklichen Verhältniſſe aber 
tes, wenn die „Times“ dem Lord Granville zuruft, daß er 
in „den beiden Hauptguartieren” die Vermittlerrolle ſpie⸗ 
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len ſoll. Wer iſt es denn in dem franzöſiſchen Hauptquartier, 
der in Wahrheit den militäriſchen Oberbefehl führt? Iſt es der 
in Metz eingeſchloſſene Marſchall Bazalne? Iſt es der in Cha⸗ 
lons oder ſonſtwo umherirrende Louſs Napoleon? Iſt es der 
Maꝛſchall Trochu, der in Paris den Oberbefehl führt? Steht 
die höchſte Gewalt über Frankreich gegenwärtig bei dem Kriegs⸗ 
miniſter oder Kabinetspräſidenten, 70 

ban, Grafen Palikao, oder bei den Volksrepräſentanten Thiers, 
Jules Favre und Gambetto, die augenblicklich in der immer 
mehr zur Exekutive werdenden Legislative offenbar das große 
Wort führen und den meiſten Einfluß beſitzen? Es dürfte dem 
auswärtigen Amte Englands in der That ſchwer werden, bei 
der jetzigen Lage der Dinge die Perſon oder die Behörde auf- 
zufinden, mit der man Seitens Frankreichs eine erfolgreiche 
Vermittelung mit Deutſchland, reſp. mit König Wilhelm, 
dem oberſten Feldherrn aller deutſchen Heere, ins Werk ſetzen 
kö ante. 

Der „Daily Telegraph“ und die „Daily News“ dringen 
ebenfalls ſtark darauf, daß Preußen dem Kriege bis zu Ende 
den Charakter des Verthelbigungskrie, as laſſe und feine militä⸗ 
riſchen Erfolge nicht über die Grenzen hinaus ausdehne, „welche 
für Erwerbung und Garantie dauernder polltiſcher 
Sicherheit nothwendig ſeien.“ Wir find in dem Ichten 
Punkte völlig einverſtanden mit den beiden engliſchen Blättern; 
nur dürfte unſere Anſicht hinfichtlich der Grenzen, die zur Er⸗ 
haltung einer dauernden politiſchen Sicherheit nothwendig find, 
eine abweichende ſein. 

Ein fauler Friede, wie der von 1815, 
Unmoͤglichkeiten; dafür bürgen die Tapferkeit unſerer Heere und 
die Weisheit unſerer Staatsmänner. Rußland, meinen wir, 
müßte fi ſehr bedenken, ob es gegen Preußen und Deutſchland 
mit England, Italien und Oeſterreich gemeinſame Sache machen 
ſoll. Es mag immerhin ein ſehr ſtarkes, geeinigtes Deutſchland 
nicht mit allzu günſtigen Blicken anſehen, aber fo viel erkennt 
ez doch, daß ein geeinigtes und freies Deutſchland Rußland nie⸗ 
mals hindern wird, ſich nach Oſten zen auszudehnen; denn den 
unziviliſirten Ländern Aſiens ene it 
ein Kulturland. und wenn es bet Bor igen 
Aſien mit Großbritannien in Konflikt gerüth, jo wird das per⸗ 
fide Albion ſich nicht beklagen können, daß Preußen und Deutſch⸗ 
land ſich nicht zu Gunſten Englands darein miſchen. Der herz 
loſe Egoismus, den England jo oft ſeinen Stammesgenoſſen 
gegenüber bewieſen, kann — wir wiederholen es — kaum auf 
die Sympathie Deutſchlauds rechnen. 2 

Auch außer Rußland giebt es Bundesgenoſſen für uns, ſo⸗ 
bald es gilt, die falt Vermittlerrolle Englands mit Energie 
abzulehnen. Auch jenſells des Ozeans ift eine Macht, die Deuiſch⸗ 
land wohlgeſinnt iſt, und mit England, wie mit Frankreich, jo 
es ſein muß, eine Rechnung abzumachen hat. Die Vereinigten 
Staaten haben die 2 ya Fat noch nicht vergeſſen. England 
mag ſich in Acht nehmen, daß es ſich als unberufener Vermitt⸗ 
ler nicht ein Schickſal bereite, welches ihm für alle Zeiten es un⸗ 
möglich macht, jemals wieder in europälſchen Angelegenheiten 
eine wirkſame Vermittlerrolle zu ſpielen. 


a gegenwärtig zu den 
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Aeber die Schlacht bei Wörth am 6. Auguſt 
bringt das „Mil. Wochenblatt“ 11 amtliche „Relation.“ 

Am 5. Auguſt befand ſich das Hauptqnartier des Kronprinzen zu Soultz, 
in deſſen Umgegend die III. Armee verſammelt war. Alle an dieſem Tage 
eingelaufenen Na richten ſtimmten darin überein, daß ſich das 1, franzöſiſche 
Corps unter Mar 2. Mac Mahon auf den Höhen weſtlich Wörth kon⸗ 
zentrire und durch ruppengugüge auf der Eiſenbahn verſtärke. Se. K. H. 
der Kronprinz beabſichtigte für den 6. Auguft das V. Armee⸗Corps mit der 
Front gegen die Sauer, öſtlich Wörth, ſtehen zu laſſen, das XI. Armee 
Corps von Soultz gegen Hölſchloch und Sourburg und die Divifion des 
General-Lieutenants v. Werder von Aſchhach gegen ine und 
willer vorzuſchieben. Das zweite balriſche Corps ſollte auf dem rechten 
Flügel der neuen Aufftellung verbleiben, das erſte baieriſche Corps als Re 
ſerve nach der Mitte derſelben bei Preuſchdorf herangezogen werden. Die 
Kavallerie-Diviſton follte in Schönenburg, das Hauptquartier in Sou 
verbleiben. Das V. Corps hatte am Abend des 5. aus ſeinem Bivouak 
bei Preuſchdorf die Vorpoſten auf die Höhen öſtlich Wörth vorgeſchoben, 
die des Feindes ſtanden auf den Höhen weſtlich der Sauer, Gunſtett und 
i enüber. , 1 x 

t Tagesanbruch begannen bei den Vorpoſten kleine Scharmützel. 

Der Kommandeur der or Are des V. ape Gen. Maj. Walther 
v. Montbary, glaubte aus den Bewegungen des Feindes ſchließen zu mein 
daß derſelbe abziehe. Er befahl daher eine Rekognoszirung durch ein Ba⸗ 
taillon des Regiments Nr. 37, welches durch das Feuer der Vorpoſten⸗Bat 
terien unterſtüßt werden ſollte. Der Feind hatte aber, wie ſich ſpäter ergab, 
die Linie Fröſchwiller-Morsbronn mit allen ler ſtark beſetzt, die Artil- 
lerie nordöſtlich Elſashauſen und bei Albrechteh ml in Pofition. Um 
8 Uhr befahl General v. 4 da ein r af r dieſen Tag nicht 
beabſichtigt war, den Kampf einzustellen. Aber bald darauf wurde er durch 
das lebhafte Feuer beim 2. baieriſchen Corps, ſowie das, durch die Re; 
kognoszirung des Morgens veranlaßte Eingreifen der 21. Diviſion wieder 
aufgenommen. nz, h a 

General v. Schachtmeyer hatte nämlich um 7 Uhr bei Hölſchloch die 
erſten 0 in der Richtung von Wörth 155 Dann ſchwieg das 
Feuer kurze Zeit, die Diviſion bezog Bivouaks, ſah aber auf der Höhe weſt⸗ 
lich Gunſtett ein franzöſiſches Lager. Das genannte Dorf war preußiſcher⸗ 
ſeits von 2 Kompagnien und 2 Eskadrons des V. Armeecorps . Als 
aber dag Geſchützfeuer dei Wörth heftiger wurde, formirte General v. 
Schachtmeyer ſeine Avantgarde am * Ausgange des Niederwaldes, 
ſchickte dem Detachement von Gunftett ein Bataillon zur e und 
dirigirte auch die Artillerie des Gros durch den Niederwald dorthin. Als 
dann franzöſiſche 4 5 5 im e von der Höhe gegen Gunſtett und 
ferner eine feindliche Batterie in Pofition ſichtbar wurde, erhielt die Avant ⸗ 

arde Befehl ſich zu entwickeln und Gunſtett, ſowie die Stellung am Sauer ⸗ 
ach vorläufig zu halten. Alle 4 Batterien marſchirten demnächſt auf die 


m General Coufin Montau- 


eimers- 


Höhe nordweſtlich Gunſtett auf und eröffneten das Feuer rend win 

auch das Gros ee 8 3 7 

Gegen 9 Uhr war die 22. Diviſion Gersdorff bei Sourbourg einge- 

troffen. Noch ehe das Bivouak bezogen war, und während hier der 
Kanonendonner, von Wörth gehört wurde, traf eine — 

Seiten der 21. Diviſion und bald darauf der kommandirende 

XI. Armeecorps, General v. Boſe, jelber ein. Die 22. 
Folge deſſen ebenfalls nach Gunſtett auf zuerft die 43. 2 

mit der ie, dann die 44., ans: bg Weg um die Südecke des Nie · 
derwaldes nehmend. Gleichzeitig wurde Major. v. Engel, Ad Sr. Ho⸗ 
beit des Herzogs von 3 um General v. Werder geſchickt, um dem ⸗ 
denſaben ei eilung von der 11 zu wichen, und traf um 1¹ Uhr bet 
emſelben ein. 9 - 

Die 22. Divifion v. Gersdorff dirigirte das, Regiment Nr. 95 und bie 
Artillerie nördlich Gunſtett, das Regiment Nr. 32 links an den Sauerbach. 
General v. Boſe begab ſich zur 21. Diviſion, General v. Werder, ron dem 
Marſch der 22. Divifion unterrichtet, ließ ſofort von der Diviſion v. Ober⸗ 
nig die Kavallerie Brigade Graf Scheler und die Infanterie⸗Brigade S 
Hoff, deren Gepäck zurückgelaſſen wurde, mit der dazu gehörigen A 122 
von Reimerswiller über Sourburg nach Gunſtett abrücken. Alles te) Xp 
blieb ee. Abmarſch bereit in den Bivouaks. 2 

Beim 5. Armee⸗Corps hatte, wie ſchon erwähnt, bald nach 8 Wir 1: 
wirkliche Angriff der Stellung von Wörth begonnen. Nachdemdie Arte L? 
der Avantgarde das Feuer wieder aufgenommen, erhielt auch die Tor e 11 
tillerie Befehl, auf den Höhen öſtlich Wörth en. Dank 
wurde die 10. Infanterie⸗Diviſion in erſter Linie, die 9. Infanter n 
in zweiter Linie, beide a cheval der Straße von Preuſchdorf nach W rt h 
aufgeſtellt. um 10 Uhr hatten ſämmtliche 14 Batterien das Feuer eröffnet. 
Eine Stunde ſpäter, als ſich die überlegenere Wirkung der die eitigen Ar- 
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tillerie herausgeſtellt und auch das XI. Armee⸗Corps vorwärts gt- 
wonnen hatte, befahl der kommandirende General, daß die Avantgarde 
nehmen und ſich auf den jenfeitigen Vorbergen feitfegen ſolle. Das 2 
riſche, ſowie das XI. Armee⸗Corps wurden hiervon unterrichtet. Um 


10½ Uhr dirigirte ſich eine franzöſiſche Brigade von Morsbronn her 
gegen Gunſtett. 

Aber auch Seitens der 21. Diviſion war auf dem rechten Flügel 1 Ba⸗ 
taillon des Regiments Nr. 87 in den Niederwald worden, und 
während die um eine zweite Batterie, ſowie eine Mitrailleuſen⸗Batterie 
verſtärkte franzöſiſche Artillerie feuerte, waren aus dem Gros 2 Bataillone 
auf m Thel und 3 in der men nördlich des Dorfes vorgerückt. 
beiden Theilen ſtand fortgeſetzt die dieſſeitige Artillerie in Poſition. 
darauf en noch 2 Fanaöfi e Batterien auf der vorſpringenden Höhe 
öſtlich von Elſaßhauſen, den preußiſchen Angriff flankirend. Dieſelbe — 5 

exit des 


aber weſentlich durch eine nördlich Spachbach aufgeſtellte a 
V. Armee⸗Corps abgelenkt. Der feindliche Jufanterie⸗Angriff auf Gunſtett 
Bast ane. ge ee. nit eee 2 

ein. ehr erichten die fra e 8 in | 
Maſſen auf den Höhen, ſcheinbar entſchloſſen, zum Angriff v 1 

um 11 uhr traf General v. Boſe in Gunſtett ein, die det 
22. Divifion, ſowie der Corps⸗Artillerie verheißend. Eine halbe nde 
ſpäter unternahm der Feind mit größeren Kräften einen zweiten Angriff auf 

unſtett, welcher bis an die Enceinte des Dorfes du ührt wurde. Mit 
Hilfe des inzwiſchen eingetroffenen Fäger-Bataillons Nr. 11 wurde derfelbe 
aber ebenfalls unter großem Verluſt des Feindes zurückgewieſen. 

Gegen 12 Uhr erſchien nun auch die 22. Diviſion ſüdlich Gunſtett in 
der Richtung auf Eberbach und Albrechtshäuſer⸗Hof vorgehend. Franzöſiſche 
Infanterie in bedeutender Stärke trat ihr von Morsbronn her entgegen 
wurde aber zurückgedrängt, und die Diviſtons⸗Artillerie vereinigte id mit 
derjenigen der 21. Diviſion. Beide Divifionen des 11. 2 gingen nun 
in engſter r en e vorwärts. Zwiſchen Elſashauſen und Wörth ſtanden 
franzoͤſiſche Batterien. 

Um 12¼ +4 ging beim General v. Werder der ſchriftliche Befehl Sr. 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen ein, es ſolle das Corps Werder 
Zurücklaſſung eines Regiments ſüdlich Soulz zum Schutze des 9 
tiers, mit ſeinen geſammten übrigen Truppen zur Unterſtützung des XI. Corps 
über Graswald durch den Niederwald nach Gunſtett cken. Die noch 
zurückgelaſſene württembergiſche Brigade Hügel, ſowie die Corps-Artillerie, 
traten nun ſofort an, durch den Niederwald bis weſtlich Gun ver 
rend, auch die Vorpoſten und die X Beyer folgten der Divifion 


nig, General v. Werder begab ſich nach Gunſtett, das ſoeben von der Bri⸗ 
gade Starkloff erreicht war. Um dieſelbe Zeit wurde auch Wörth nach hart⸗ 
näckigem Kampfe von der Avantgarde des V. Corps genommen und gegen 
zwei feindliche Angeifte Ben Demnächſt wurde die 20. Infanterie⸗ 
Brigade durch die Retzimenter Nr. 6 und 46 unterſtützt, und die 18. Salem 
terie-Brigade beſetzte den zwiſchen Wörth und Spachbach gelegenen 
mit einem ee 100 a af Z 
Während dieſe Bewegungen ausgeführt wurden, traf um 1'/, 
—.— des Oberkommandos ein mit der Benachrich daß — Tal. 
odeit dem 2. daleriſchen und dem 11. Armeecorps den U un 
egung des Kampfes ertheilt habe, 2 daß das 1. baterifde im 
en 
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Nunmehr befahl. General v. Kirchb 
Urmescorps in der Richtung auf Bröfhmwiller und General v. agts 
auf eine dezügliche Mitthetlung ein Vorgehen feinerfeits gegen die feindlich 
rechte Flanke zu. Beim 11. Armeecorps war um 12¾ Uhr die Corps · Ar. 
tillerie eingetroffen. Demmächſt erhielt die Infanterie des Gros der 21. Die 
viſton, General v. Thile, Befehl, ſüdlich Spachbach die Sauer zu über⸗ 
ſchreiten und mit aller Energie gegen Elſashauſen vorzugehen. Theil 
der Artillerie blieb dei Gunſtett in Pofit ion, der Ref dafſene das Dorf und 
folgte der Infanterie. 

Um 1 Uhr, in dem Augenblicke, als das Corps die Sauer überſchritt, 
traf beim General v. Boſe der Befeyl Sr. Königl. Hoheit ein, daß das Corps 
fich gegen Wörth dirigiren ſolle. Um dieſelbe Zeit erſchien auf dem linken 
Flügel die württembergiſche Kavallerie, und gegen 2 Uhr dirigirte fi das 
Corps gegen Elſashauſen. Die 21. Infanterie⸗Diviſton nahm den Weg theils 
durch den in der Nähe belegenen Niederwald, theils der nach Wörth führen. 
den Chauſſee, erreichte nach blutigem Kampf unter großem Berluft die Nord. 
liſiere dieſes Waldes und betheiligte ſich mit einigen Bataillonen an dem 
durch Truppentheile des 5. Armee⸗Corpö unternommenen Angriff auf das 
brennende Elſasbauſen. Um 2 Uhr war daſſelbe in unſeren Händen. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde Rittmeiſter v. Boſe, Adiulant beim General⸗Rom⸗ 
mando II. Armee Corps, verwundet und kurz darauf General v. Boſe 
die Hüfte geſchoſſen. Derſelbe blieb trotzdem zu Pferde an der Spitze des 
Corps. Eine Viertelſtunde ſpäter begann der Feind von Fröſchwiller aus 
gegen Elſashauſen offenſiv mit Infanterie, einem Küraſſier⸗Regiment und 
einem Ulanen Regiment vorzugehen. Das Feuer der dieſſeitigen Infanterie 
und Artillerie wies den Angr en zurück. Nun dirigirte ſich Alles 
gegen das Dorf Fröſchwiller, General Boſe wurde durch den Fuß g elbe. 
dem Chef des Generalſtabes das Pferd erſchoſſen und der dritte Generalſtabs 
offizier, Premier-Lieutenant v. Hein cclus vom Regiment Nr. 88, getödtet, 
auch zwei Stabs. Ordonnanzen verwundet. 

Nun drang Gu ral-Rientenant v. Gersdorf mit den Truppen der 22. 
Divifion von Weſten, Truppen der 21. Diviſton in Gemeinſchaft mit der 
württembergiſchen Brigade v. Starkloff von Süden, und Truppen des 5. 
Corps von Often in Fröſchwiller ein, welches um 3½ Uhr genommen wurde, 


— * 


“unter Wegnahme von Taufenden von Gefangenen. Der Reit des Feindes 
80 ſich in wilder Flucht gegen Reichshoffen und in das Jägerthal zurück. 
e Brigade Starkloff, welcher die Direktion auf Eberbach gegen den äußer⸗ 
ſten rechten Flügel der franzöſtſchen Aufftellung gegeben war, hatte, durch 
Terrainhinderniſſe veranlaßt, die Direktion über Fröſchwiller hierher einge⸗ 
ſchlagen. Das 11. Armeccorps ſammelte ih dann, vom Kampf ermüdet, 
ſüdlich Fröſchwiller, während das 2. heſſiſche Huſaren-Regiment Nr. 14, 
welches über Gunſtett und Eberbach marſchirt war, die Verfolgung gegen 
Reichs hoffen fortſetzte und füdlich dieſes Ortes 1 Geſchüß, 42 Fahrzeuge, 
200 Gefanllene und 200 Pferde wegnahm. Um 5 Uhr war das Gefecht bier 
85 Ende. Beim General v. Werder war ſchon um 2½ Uhr von Sr. Kgl. 
oheit dem Oberkommandirenden der Befehl eingetroffen, die württember⸗ 
giſche Divifion über Gunſtett, Eberbach auf Reichshoffen zu dirigiren, um 
die Franzoſen von der Rückzugslinie abzudrängen, die badiſche Diviſton 
— Soulg zu belaſſen. Letztere war indeſſen ſchon- bis Sourburg 
marſchirt. 
Nach der Schlacht bivouakirte das 5. Corps nordöſtlich Fröſchwiller. 
Die württembergiſche Kavalleriebrigade erbeutete noch bei Reichshoffen @e- 
ſchütze und Trains, ſowie Bagage, und machte zahlreiche Gefangene. Auch 
das kurmärkiſche Dragoner ⸗Regk. Nr. 14 nahm an der Verfolgung Theil. 
Die 21. Dioiſton divouakirte zwiſchen Elſashauſen und Wörth, das 'Hufa- 
ren⸗Regt. Nr. 14 unweit Reichshoffen, die 22. Diviſton mit dem rechten 
Flügel an dem Bege von Fröſchwiller nach Gundershofen, der linke Flügel 
längs des Eberbaches nahe der Thauſſee von Fröſchwiller nach Reichs hoffen. 
Die badiſche Diviſton hatte vom General v. Werder um 3½ Uhr Befehl 
erhalten, nach Gunſtett zu rücken, die württembergiſche Corps ⸗Artillerte, 
Brigade E und Reitzenſtein bivuakirten bei Eberbach, Brigade Stark ⸗ 
loff dei Elſashauſen, die Kavalleriebrigade bei Reichshoffen. Die Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade La Roche war gegen den Hagenauer Wald zurückgelaſſen worden. 


b Kriegsnachrichten. 
„Der ſtrategiſche Knoten, der ſich in Folge der ſchwe⸗ 
ren Kämpfe unſerer Helden⸗Armee in den Tagen vom 14. bis 
18. ſiegreich beſtanden, bei Metz geſchürzt hat, harrt vorläufig 
noch der Löſung,“ jagt: der bewährte Militärſchriftſteller der 
„Schleſ. Ztg.“ Dieſen „ſtrategiſchen Knoten“ haben wir uns 
et, dec und leider mit ungeheuren Opfern. Unſer Kriegs⸗ 
korreſpondent von der zaeiten Armee beſtätigt, daß unſere Ver⸗ 
luſte kolloſſal find. Die 16er find faſt aufgerieben, nur 16 
affeiee und 700 Mann vom ganzen Regiment übrig geblie⸗ 
ben. Die 57er haben eben ſo gelitten, mit Ausnahme des 2, 
Bataillons, das nicht im Feuer war. Ob der Erfolg ſolch' blutig⸗ 
ſchweren Opfern entſpricht, läßt ſich heut noch nicht angeben. 
Weniger Opfer ng wahrſcheinlich der Kampf erfordert, wenn 
man anftatt, in den feſten Stellungen um Metz die franzöſiſche 
Armee, nachdem ſie weiter von Metz abgerückt war, angegriffen 
hätte, und dann wäre auch der Erfolg größer geweſen, als in 
einer Stellung, von der ſich die Fransöniden Truppen in die 
Feſtung zurückziehen konnten. Endlich wäre dadurch auch der 
ſtrategiſche Knoten vermieden worden. Die Feſtung mit einer 
Beſatzung von 120,000 bis 150,000 Mann macht ein großes 
Beobachtungs⸗Corps nöthig und macht es andererſeits dem feind⸗ 
Fu Feldherrn zur Pflicht, — ſchon wegen der mangelhaften 
erproviantirung; — noch verzweifelte Ausfälle zu wagen. 
Möglich aber auch, daß ſich die Hoffnung erfüllt, Bazaine 
werde, durch Hunger gezwungen und die Nutzloſigkeit feiner 
Ben übungen vorausſebend, kapituliren. Alles kommt darauf 
an je welchem Zuſtande Bazaines Armee, die aus Kerntruppen 
beſtand, ſich befindet und in welcher Meiſe für die Provianti⸗ 
rung der Stadt gelorgt iſt. Eine Belagerung der Feſtung wäre 
eine ungeheure ue e für unſere Streitmacht. 
- De Geſammtkorreſpondent der berliner Preſſe Dr. Kaysler 
erichtet: 5 
a * fon, 20. Auguſt. Seit dem blutigen Tage des 18. tft 
auf der ganzen Linie, In er wenigſtens, vollſtändige Ruhe eingetreten. 
Geſtern wenigſtens iſt um Metz herum nichts geſchehen und biszzu dieſem Augen ⸗ 


blick iſt auch noch keine Nachricht von einem Engagement eingetroffen. Dank dem 
Telegraphen kennt man in Berlin die großen Züge der 2 ſo ſchnell 


——ñ—Ü— — kà—EoSU —e— — —ů— öà8ù—ꝛU'.ʒnH—ů33 


2 


wie fie hier Diejenigen erfahren, die nur paſſive Theilnehmer des großen 
Drama's ſind, und man weiß alſo, daß es ſich bei den Bewegungen und 
Kämpfen der letzten 8 Tagen darum gehandelt hat, die frangö iiche Armee 
von ihren Rückzugslinien abzuſchneiden und in Metz zinc eßen. Dieſen 
Erfolg haben die Kämpfe am 16. und 18. 4 Freilich iſt er mit ſehr 
großen Opfern errungen worden und manchmal hat die Waage ſelbſt etwas 
bedenklich geſchwankt, beſonders am 16., wo das 3 Armeecorps gegen eine 
enorme Uebermacht zu kämpfen f Die Franzoſen, welche fich immer gut 
eſchlagen haben, haben noch beſſer als vorher Stand gehalten, obg leich auch 
fir unparteiiſche Beobachter erklären, daß die Pofitionen, welche die Fran ⸗ 
ofen ſtets inne gehabt haben, niemals hätten genommen werden können, wenn 
ſie von den deutſchen Truppen vertheidigt worden wären. Es iſt nicht mö⸗ 
glich, dem Heldenmuthe dieſer Truppen das ganz Lob zu zollen, das ihnen 
gebührt. Die Zuverſicht des Kaiſers Napoleon auf ſeine Waffen war nicht 
unbegründet. Man kann ja hier täglich Hunderte von Offizieren und Sol ⸗ 
daten ſprechen und ihr Urtheil iſt überelnſtimmend, .* Chaſſepots immer 
und die Mitrailleuſen wenigſtens unter gewiſſen Bedingungen furchtbare 
Waffen ſind. Die Franzoſen eröffnen ihr Feuer auf ſo große Entfernungen, 
daß die deutſchen Truppen immer, ehe ſie nahe herankommen, die größten 
Verluſten leiden, während dann allerdings das Umgekerhte eintrttt. Aber 
es muß dabei ausdrücklich bemerkt werden, daß das Vertrauen unſerer Trup- 
en auf das Zündnadelgewehr nicht im Mindeſten erſchüttert iſt, daß ſie 
Hi mit demſelben dem a gegenüber durchaus gewachſen fühlen 
und nur die vorzüglichen Stellungen, welche die Franzoſen als die 
Vertheidiger immer wählen können, find die Urſache, 1.5 ſie grade 
die Vortheile ihrer Waffe gründlich ausnügen können. Der König, 
der die Nacht üder in Rezonville, einem kleinen vollſtändig von den 
Einwohnern verlaffenen Barden an der Straße von Metz nach Verdun, 
zugebracht hatte, verließ das lachtfeld erſt gegen 3 Uhr e Als 
er Gorze paſſirte, fuhr er mit dem General v. Treskow in einem Wagen, 
hinter ihm Prinz Karl, dann General v. Moltke mit dem Oberſten v. Verdy, 
der Erbgroßherzog von Mecklenburg- Schwerin und zuletzt der ruſſiſche 
Militärbevollmächtigte Graf eg 2 Graf Bismarck, der den amerikani⸗ 
ſchen General Sheridan in ſeinem Wagen auf das Schachtfeld mitgenommen 
hatte, war bet der Abfahrt des Königs überall vergeblich geſucht worden 
und kehrte erſt ſpät Abends zurück Die Schlachtfelder vom 16. und 18. 
grenzen aneinander, fo daß man von den Höhen bei St. Thiebauld aus über 
Rezonville und Gravelotte ftundenlang von einem Leichenfelde zum andern 
kommt. Gavelotte iſt ein auſehnliches Dorf, deſſen äufer zum 
großen Theil für die Verwundeten in 1 genommen ſind. Ringsum 
herrſcht das bewegteſte militäriſche Leben. Die Muſikcorps fpielten, umgeben 
von zahlreicher Zuhörerſchaft; wo der Wald nicht zu weit entfernt war, 
wurden Hütten aus Geſträuch gebaut, hier wurden Ochſen geſchlachtet, dort 
Peoviant gefaßt, denn die Proviant Kolonnen waren fortwährend unermüdlich 
nachgerückt. Das Waſſer iſt auf dieſem Plateau ſehr knapp und muß aus 
weiter Eatfernung hergeſchafft werden. Von Gravelotte aus gelangt man 
auf näherem Wege, als über Gorze, nämlich über Ars sur Moselle, an die 
Eiſenbahn und de mit ihr parallel laufende Landſtraße von Pont a Mouſſon 
nach Metz. Beide Orte (Gravelotte und Ars sur Moselle) find kaum eine 
Meile von Metz entfernt, und der Verkehr iſt ſo ſicher und ungeſtört, wie 
wenn es gar feinen Feind gäbe. Von Gravelotte nach Ars fällt das Terrain 
enorm. Ars, in deſſen Nähe ſich große Eiſenfabriken befinden, iſt ein Flecken 
von 7000 Einwohnern, der ein ganz anderes Bild darbot, als die meiſten Ort⸗ 
ſchaften, welche wir bisher kennen gi hatten, ſelbſt Pont à Mouſſon 
nicht ausgenommen, indem hier die Bevölkerung, wie es ſchien, vollzahlig 
am Platze geblieben war. Vor den Häufern, auf den Plätzen ſtanden Grup 
pen von Männern und jungen Leuten, die ſich ganz munter unterhielten. 
Anderwärts iſt es freilich anders. Die jungen Leute flüchten bei Annähe- 
rung der Truppen mit dem Vieh in die Wälder, wenn die Truppen ſich 
wieder entfernt haden, fo ertönt eine Signalpfeife und fie kehren dann wie ⸗ 
der zurück. Etwas hinter Ars auf dem Wege hierher bei dem Dorfe Jouy 
paſſirt man die Reſte eines alten römiſchen Equadukts. Eine Säule ſteht 
dicht an der Straße und in kleiner Entfernung erheben ſich ſechs koloſſale 
Bogen, bis hoch hinauf mit Epheu bewachſen. Auch die folgenden Dörfer 
ſind recht lebhaft. Die * daben allmälig ihre Scheu überwunden 
und fie haben auch in der That keinen Anlaß zur Furcht, denn wenn an 
dem Betragen unſerer Truppen etwas auszuſetzen iſt, ſo ißt es, daß ſie in 
neun Fällen unter zehn zu gutmüthig und nachſichtig geen ihre Wirthe find. 
Zange Proviant-Kolonnen und Viehtransporte bedecken die Straßen, aber 
alle Anordnungen find fo umfihtig getroffen, daß trotz der zurückgehenden 
Züge ſelbſt an Straßenkreuzungen kaum ein Aufenthalt entſteht. Noch ra- 
fer würde Alles freilich gehen, wenn die Benutzung der Eiſenbahn möglich 
wäre, aber hier zeigt ſich der Nutzen der vortrefflichen ſtrategiſchen Anlage 
dieſer Elſenbahn, welche ihre Endpunkte in Straßburg und Metz hat, jo 
daß alle Transportmittel dahin geſchafft werden konnten und die Branzofen 
nicht einmal nöthig gehabt hatten, auch nur eine Schiene auszuheben. 
geringſte Entfernung dieſer Bahn aber bis zu einem Punkte der von uns 


partements Ober- und Niederrhein. Die Bogefen. 
Kolmar, Mühlhauſen, Straßburg ze. 

Die beiden Departements Oberrhein (Haut-Rhin) und Niederrhein 
(Bas⸗Ahin), in welche der Elſaß gethellt iſt, enthalten zuſammen 157 Q. 
M. mit 1,119,255 meiſtens katholiſchen Einwohnern faſt ausſchließlich deut⸗ 
ſcher Nationalität. Das geſammte Land erſtreckt ſich zwiſchen den Vogeſen 
und dem Elſaß in einer Lange von 25 M. und einer durchſchnittlichen 
‚Breite von nur 5 M. Nördlich grenzt es an die Rheinpfalz, öſtlich an 
Baden und einen kleinen Theil der Schweiz, jüdli an die Franche Comte, 
weſtlich an Lothringen. JE ‚u kin 

Die Vogeſen (Wasgau, im Ribelungenliede der Was kenwald franz 
les Vosges oder Voges), der ſüdliche Haupttheil des weſtrheiniſchen Ge. 
dirges, trennen den Elſaß von Lothringen und find ſüdwärts vom Jura- 
geblege durch eine Einſenkung von 1140 Fuß Höhe (la tronte de Belfort) 
geſchieden. Durch dieſe Einſenkung haben ſich zu allen Zeiten Völker. und 

eereszüge bewegt; es geht durch dieſelde der Verbindungskanal (Mhone- 
Rheinkanal) zwiſchen dem Doubs (sum mittelländiſchen Meere) und der 
Il (zur Nordſee), ſowie die Eiſenbahn von Baſel über Müpldaufen, Bel- 
fort und weiter weſtwärts. Die Vogeſen erheben ſich ſteil aus dieſer Ein ⸗ 
ſenkung, und ziehen, weſtlich durch die Sichelberge (Monts Faucilles) mit 
dem Plateau von Langres verbunden, in einer Lange von 35 M. nord 
wärts bis zur Nahe, und bleibt der Kamm derſelden 5 bis 6 M. vom 
Rhein entfernt. Die Obervogeſen reichen bis zu der Einſenkung zwiſchen 
Schlettſtadt und St. Die, die Niebervogefen bis zur Lauter (dei Weißen ⸗ 
durg). Von da ab führt das Gebirge in der Rheinpfalz den Namen 
“des Pfälzer Gebirges oder der Hardt, endet mit dem Donnersberge, 
3 M. nordöſtlich von Kaiſerslautern und wird durch die Nahe vom Hundes ⸗ 
rück geſchieden. Die eigentlichen Vogeſen haben dei einer Breite von 5 bis 
6 M. eine Länge von 24 M., ſteigen ſteil aus dem Rhein hale auf, fallen 
dagegen fanft zu der Lothringenſchen Ebene ab, und ſenden ihre Gewäſſer 
zum Rhin, Doubs und zur Moſel. Die mittlere Kammhöhe beträgt 2 dis 
3000 Fuß und tft am dedeutendſten im Süden. Die Kuppen, welche ſich 
über dem Kamme erheben. find abgerundet und dewaldet, und führen den 
Namen: Belchen oder Ballon. Die bedeutendſten find: Der Grand Ven · 
tron 4398 F., der Sulzer Belchen 4374 F, der Ballon d Alſace 3848 8. 
doch ic. Die Bogefen find bis zu den oberſten Höhen binauf ſtack bewaldet, 
bilden liebliche Landſchaften mit vielen Ruinen, und find an den ſüͤdlichen 
und öſtlichen Abhängen, ganz befonders in der Rheinpfalz, mit zahlloſen 
Weingärten bedeckt. An drei Stellen führen Elſenbahnen durch das Ge⸗ 
birge: zwiſchen Babern und Luneville (Paß von Zadern) die Paris ⸗Straß · 
burger Eisenbahn; bei Bitſch die Bahn von Saacgemünd üder Hagenau 
nach Straßburg, und bei Katferslautern die pfäher Eiſenbahn. Außerdem 
iſt von Wichtigkeit die Straße zwiſchen Schletiſtadt und St. Die, zum 
Theil mit Dampf befahren. 1 

Von den Flüſſen im Elſaß iſt hauptſächlich nur ermähnenswerth die 

Jil, welche im Departement Oberrhein auf dem Jura am Mont⸗Terrible 
üdweſtlich von Baſel entſpringt, in einem gewundenen und oft geſpaltenem 
Bee nordwärts durch den Elſaß fließt und 2 Meilen unterhald Straßburg 
in den Rhein mündet. Sie nimmt viele Bewäſſer aus den Vogeſen auf 
und wird dei Kolmar ſchiffbar. Außer dieſer Stadt liegen an the Mühl ⸗ 
haufen, Schlettſtadt und Straßburg. Zür die Schifffahrt von hoher Wich⸗ 
ligkeit ic der Marne-Kanal, welcher von Straßburg durch den Paß von 
Zadern Findurch geht und den Rdein mit der Marne verbindet; ebenio der 
Mhone-Kanal, welcher ih von Straßburg ſüdwärts wendet und den Rhein 
mit dem Doubs, dem Nebenfluß der Rhone, verbindet. Außerdem wird 
der Verkehr durch zahlreiche vorzügliche Straßen und 70 Meilen Eiſen⸗ 


Haltepunkte auf dem Kriegspfade. 
VII. Die De 


bahn befördert. Die Hauptbahn geht von Baſel üder Müplhaufen, Kol⸗ 
mar, Schlettſtadt, Straßburg, Hagenau nach Weißenburg, und zweigen ſich 
von derſelden Elſendahnen nach Beſan gon und Lyon, nach Nanzig und 
Paris, nach Saarbrücken und Metz, nach der Rheinpfalz und nach Baden 
ad. Dieſen vortrefflichen Kommunikations mitteln, der Fruchtbarkeit des 
Bodens, der ſtark entwickelten Jnduftrie, ſowie der Strebſamkeit der intelli⸗ 
genten Bewohner verdankt der Elſaß ſeinen dedeutenden Wohlſtand. 


Das Departement Oberrhein reigt bis gegen Schlettſtadt, und 
enthält 74,6 QM. mit 530,285 Einw., welche meiftens katholiſch find, 
und wird eingetheilt in die Arrondiſſements Kolmar, Belfort und Altkirch. 
Von Städten find befonders zu erwähnen: Kolmar, Hauptſtadt des De- 
partements mit 23,669, Einw., ehemalige K* des Oder ⸗Elſaßes am 
Buße der Vogeſen, / Stunde von der Ill entfernt, an der Vecht und 
Lauch, Nedenflüſſen der Il, Sig der Departemental Behörden, eines Ge⸗ 
richtshofes und Handelsgerichts, mit zwei katholiſchen und einer proteſtan 
tiſchen Kirche, mit einem Oymnafium, einem College, einer öffentlichen 
1 von 60,090 Banden, einem Taubſtummen⸗Inſtitut, einem Theater 
und vielen Fabriken, Bang Baummollfpinnereten ıc. Früher gehörte Kol⸗ 
mar zu den 10 deuiſchen Reichsſtadten, welche unter der kalſerlͤchen Land. 
vogtel Hagenau ſtanden. Während des 30fahrigen Krieges eine Zeit lang 
im Beſißz der Schweden, dann der Franzoſen, kam es durch den Frleden 
von Ryswick (1697) an Frankteich. — Belfort, fette Stadt mit 8,400 
Einw, am füdlichen Fuße der Vogeſen und am linken Ufer der Savon ⸗ 
reuſe, eines Mebenfluffes des Doubs. Es befinden 5 * anfehnlihe Ja 
briken, Hochöfen und Gifenpämmer, und zweigen ſich 3 Elſenbahnen und 
zahlreiche Haupiſtraßen von bier ab, welche Belfort zu einem Stapelplatz 
zwiſchen Deutſchland, Frankreich und der naeh, e Durch den weft. 
phäliihen Frieden die) gelangte die Stadt zu Frankreich und wurde unter 

üdwig XIV. durch Vauban belegt — Markirch (an der Straße von Schlett⸗ 
ſtadt nach Si. Die, in den Vögeſen) Guebweller (am Fuße der Voge⸗ 
fen zwiſchen Kolmar und Mühlhauſen) und Thann (am Fuße der Voge⸗ 
fen, nordweſtlich von Mügihauſen) find ſehr induſtrtereſche Städte mit 
812,000 Einw. und ſämmtlich durch Zweigbahnen mit der Hauptſtadt bes 
Elſaſſes verbunden. Die bedeutendfte Jabrikſtadt im ganzen Elſaß if 
Mühlhauſen an der Ill, dem Rhone⸗Rheinkanal und dem Knotenpunkte 
der Eifenbabnen, die von dier nach der Schwelz, nach Frankreich und dem 
nördlichen Elſaß gehen; die Stadt hat ſich in neuer Zeit außerordentlich 
thoden, fie zählte vor etwa 15 Jahren 22,000, gegenwärtig 58,773 E. Die 

tadt hat ſechs Kirchen, darunter zwei reformirte, ein Kollege, ein Han⸗ 
delsgericht und zahlreiche Jadriken, in welchen hauptſächlich Baumwolle und 
Wolle verorbeltzt werden; die bedeutendſten Fabelkdeſizer find Köchlin, 
Dolfuß und Nägel. Für das matertelle und geiſtige Wohl der Fabrik. Ar⸗ 
better ift durch zahlreiche Arbeiterwohnungen mit Schulen, Bibliothek Bä⸗ 
dern ꝛc gelorgt. Neu. Breiſach, eine Ae 10h mit 2500 E., füd- 
örtlich von Kolmar, ½ M. vom Rhein entfernt, wurde 1699 von Ludwig XIV, 
gegenüber Alt⸗Breiſach im Breisgau, welches damals an Deutſchland zu- 
rückgegeben wurde, angelegt. Oftwärts von der Stadt, nahe dem Rhein, 
befindet ſich das Fort Mortter. 

Das Departement Niederr deln, zum großen Theil ſehr frucht ⸗ 
bar und induſtrlereich, enthält 260 DM. und 548,970 Ein 5 
meiftens karzolſſch find und wird getheilt in die Arrondiſſements Straß⸗ 
burg, Shletiſtadt, Babern und Weißenburg — Unter den Städten find de⸗ 
ſonders zu erwähnen: Straßburg, Schletiſtadt, Hagenau, Zadern und 
Weißenburg. Ueber die drei 9 Jaden wir bereits früher Mittheilun- 
gebracht. — Sälettftadt, eine befeftigte Stadt an det Ill und der 
Eiſenbahn zwiſchen Kolmar und Straßburg, zählt über 10,000 Einwohner, 
welche hauptſächlich Jabrikinduſteſe treiben. Die Stadt gehörte früher zu 


Die 


befahrenen Bahn von Saarbrücken in der Richtung auf Metz beträgt ſicher⸗ 
lich fünf Meilen, jo daß eine Ueberführung von Tranportmitteln unmöglich 
iſt. Heute wurde hier eine Anzahl franzöfiſcher weg eingebracht, fer- 
ner ein Wagen „Sr. k. Hoh. des Prinzen Murat“, Brigade-General, den 
dieſer in Nionville im Stiche gelaſſen hatte. 

Der „Korr. Havas“ wird aus Charleville vom 19. Au- 
guft gemeldet, einem Gerücht zufolge hätten die Preußen am 
18. mit 1200 Mann eine . ds, bis Briey vor⸗ 
geſchoben. Aus Metz meldet dieſelbe Korreſpondenz, daß die 
Stadt mit Verwundeten überfüllt ſei und daß es an Aerzten 
fehle. Es wird ferner gemeldet, daß Thio nville von den 
deutſchen Truppen umringt iſt, Metzer Wieſe, Se und 
andere Dörfer in nächſter Nähe von Thionville find bejept. 

Der einzige von den franzöjiihen Kriegs ber ichter⸗ 
ſtattern, der noch einigermaßen zuvecläſſig iſt, iſt Edmond 
Texier. Derſelbe ſchreibt aus Epernay, 21. Auguſt: 

„An den zwei verfloſſenen Tagen habe ich Zeit gehabt bis nach Verdun 
zu gehen und hierher zurückzukehren. Die in Verdun umgehenden Gerüchte 
find ſehr ernſter Natur. Sazaine, fo heißt es, ſei im Lager von Metz völlig 
umzingelt und eingeſchloſſen, und zwar von der Armee des Prinzen Fried- 
rich Karl, zu der die Armee des Kronprinzen, der aber Frouard und 
Pont aMouffon die Bereinigung bewerkſtelligt hätte, 2 ſei. Die Lage 
der „Rheinarmee“ wäre jomit eine ungemein keltiſche; fie hatte zwei Ar⸗ 
meen vor ſich, deren Stärke auf 300,000 Mann geſchatzt wird.“ 442 

Dann klammert ſich der Korreſpondent an die alle; 
an, es werde noch die Vereinigung der Mae Mahonſchen mit 
der Bazaine'ſchen Armee gelingen und ſchließt mit den Worten: 

„Wie ſchweben hier in einer fieverhaften Angſt.“ 

Dagegen werden die Pariſer am gewiſſenloſeſten betragen von 
den Berichterſtattern des „Gaulois“ und des „Figaro“. Da iſt ein 
Korreſpondent des letzteren, der ſchon in einem Bericht aus 
Verdun vom 19. im Stande iſt, die Schlacht vom 18. zu 
ſchildern. Es iſt natürlich ein Phantaſiegemälde; wir entnehmen 
demſelben folgende Probe: 

Wieder ein Rieſenkampf, eine erbitterte, fürchterliche Schlächterei von 
9, Stunden. Wie man weiß, hatte der Kampf vom 16. zur Folge, die Ver⸗ 
bindung des Corps des Prinzen Friedrich Karl mit jenem des Gener 
Steinmetz () zu hindern. Die Vorhut des Generals war von Doncourt zu ⸗ 
rückgeworfen worden, während die ganze Armee des Prinzen von Gravelokte, 
Vionville und Mars⸗la⸗Tour verdrängt war (). In dieſer Affaire hatte aber 
nur das Corps des Prinzen beträchtliche Verluſte erlitten, das des General 
Steinmetz war beinahe gar nicht ins Feuer gekommen. Marſchall Bazaine 
Ne denn auch die vorſichtigſten Maßregeln getroffen, um auch die gering 
ten Bewegungen feines gefährlicheu Feindes zu überwachen. Ohne das un⸗ 
geheure Plateau, welches der Schauplatz ſeines Sieges vom 16. geweſen war, 
u riumen, ließ er einen Theil ſeiner Armee nördlich gegen Briey vorrüden. 

a genoſſen unſere Soldaten ein ſeltſames Schauspiel, wie ich es ſchon bei 
Forbach erlebt hatte. Während fie, Gewehr bei Fuß, die Höhe von Saint ⸗ 
Privat und Saint⸗Marie-⸗aux⸗Chenes beſetzt hielten, zu e Füßen ein ein⸗ 
james, von dichten Waldungen bedecktes Thal, bemerkten fie plotzlich eine Art 
von Gewimmel in den Gehegen. Der Grund unter den Bäumen verdichtete 
und verdunkelte ſich; dann kamen Tauſende von leuchtenden Punkten zum 
Vorſchein. Es war der Feind, welcher zwei Tage und zwei Nächte () in 
dem Wald von Moyenores zugebracht hatte und nun plötzlich aus demſelben 
hervortrat. Aber der Marſchall Bazaine, der dieſe Kriegsliſt () ſo gut 
zu kennen ſcheint, wie die Preußen ſelbſt, hatte bei Zeiten ſeine 
Stellung genommen. Um 11 Uhr bedeckte das Feuer die Linie auf beiden 
Seiten. Kanonen, Mitrailleuſen, Gewehre, Alles nahm Theil. Die preußl- 
ſchen Haubitzen regneten auf uns und richteten fürchterliche Verwüſtungen an. 
Unſere Mitkallleuſen ſtreckten die feindlichen Soldaten gliederweiſe zu Boden, 
wie bei Borny. Die Lebenden rückten an die Stelle der Todten. als 
ein Regiment verbrannte alle ſeine Cartouchen, mehr als eine Batter 
ſchöpfte alle ihre Munition. Niemals hat man ſich mit ſolcher Wuth ge⸗ 
tödtet. Erſt die finſtere Nacht unterbrach das Gewehr⸗ und Kanoncufeuer. 
Aber wir haben in dleſer Schlacht nicht einen Zoll von unſerem Terrain ver⸗ 
loren (I) während die feindlichen Stellungen ſich ſchon um ſieben Uhr nur 
errathen ließen. Er hatte ſich, wie immer ſchweigſam und düſter in den 
Wald von Moyenores zurückgezogen (). Das iſt wiederum ein Sieg, aber 
die Verluſte find auf beiden Seiten beträchtlich. Heute früh um 5 Uhr ſon⸗ 
| dirten unſere Soldaten, immer in denfelben Stellungen von Gaint-Marie 

aur-Chenes bis Privat den Wald mit Kanonenſchüſſen, aber der Feind ant ⸗ 
wortete nicht. 


den zehn Reichsſtädten des Elſaſſes und kam durch den weſtphäliſchen Frſe ⸗ 


den an Frankreich. — Das Fort St. Louis liest am Rhein, füdweſtlich 
von Raſtatt, dat bombenfeſte Kaſernen und Magazine und zählt etwa 
1500 Einwohner. 


Straßburg, die Hauptſtadt des Departements Niederrhein, zählte 
i. J. 1866 84,167 Einw., welche zur Hälfte katholiſch, zur Hälfte evange⸗ 
liſch find, und liegt in einer fruchtbaren Ebene, / M. vom Rhein ent 
fernt, am Zuſammenfluß der ſchiffvaren Ill und Breuſch, von welchen die 
erſtere 2 M. unter hald der Stadt in den Rhein mündet. Der ſehr dedeu⸗ 
tende Handel der Stadt wird vermittelt durch den Rhein, die ſchiffbare 30 
und den Rhein- Marne, Kanal, welcher die Stadt mit Paris verbindet , 
und den Rhein⸗Rhone-Kanal, welcher ſich füdwärts nach Lyon abzweigt 
außerdem durch zahlreiche Eifenbahnen und Chauſſeen, deren Knotenpun 
die Stadt bildet. Straßburg hat gegen 1½ M. im Umfange; unregelmä 
ßige enge Straßen und Gaſſen, hode Häufer und ein alterthümliches Auf’ 
ſehen. Die Städt zählt 00 größere und kleinere Brücken, 14 Pläze 
und ſieben Thore. Weltberühmt if der Straßdurger Münſter, ein Me 
ſterwerk gothiſcher Baukunſt, errichtet nach dem Plane Erwins v. Steinbach 
(1318), weichem deſſen Tochter Sabine dabei hilfreich zur Selte ſtand. 
Ueber der Plattform von etwa 240 Fuß Höfe an der Weſtlelte des Grbäuded 
51 der nördliche, ſchlank durchbrochene Thurm bis zu 449 Fuß Höhe empor 
5 Buß niedriger als der Stephansthurm in — während der fait! 
hurm nicht vollendet iſt. Außerdem find im Munſter zu erwähnen die 
große Orgel, und die höchft kunſtvolle Uhr, welche hier l. J. 1842 an Stellt 
einer alteren, gleichfalls berühmten, aufgeſtellt wurde. Der Thurm wur 
1365 durch Hans Hülz aus Köln vollendet. Unter den proteftantiſchen Kir, 
chen iſt zu erwähnen die Tgomaskirche mit dem prächtigen marmornen 
Denkmal des Marſchalls Moritz von Sachſen, vom Bildhauer Pigalle. 
Die Stadt hat 7 kathollſche, 7 lutzeriſche und 1 reformirte Kirche. Sehens‘ 
werth find außerdem: das kaiſerliche Schloß, ehemals bischöfliche Reftden 
der Juftizpalaft, das prächtige Schauſpieldaus, welches 2 Millionen ranch 
gekoſtet hat, das Bürgerhoſpital, wo über 1000 Menſchen wohnen, d 
Denkmal des Generals Kleder auf dem Paradeplatz, die Guttenbergsſtalut 
(1814 errichtet), die öffentliche Bibliothek mit 00,000 Bänden ıc., di 
Untverſitäts akademie, die einzige in Frankreich neden der Pariſer, welch 
ſämmtliche Fakultäten enthält, wurde 1866 von 880 Studenten beſucht 
(bekanntlich Audirte auch Göthe biet), außerdem befindet ſich in Straß‘ 
burg ein proteftantſſches Gymnafum, ein kaſſerliches Kolle- e, ein 
katholiſches Seminar, eine Arzneiſchule und zahlreiche andere Bildungsan⸗ 
falten. Die Stadt iſt Sitz eines Biſchofs, eines Oberkonſiſtorſums der 
Kirchen augsburgiſcher Konfeſſtion in ganz Frankreich, der Präfektur det 
Departements Niederrhein, einer Handelskammer, eines Handelsgerichts und 
der milttärtſchen Behörden. 
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Straßburg erfreut ſich einer hohen Bläthe 


von Handel und Induſtrie und finden hier jäzrlich zwei bedeutende Meſſen 
zu Johanni und Weitnachten ſtatt. Die Stadt bildete ſchon zu den Zeiten 


der 
wurde während der Völkerwanderungen zerſtört, und erſtand aufs Neue 
unter dem ſetzigen Namen (wegen der vielen hier zuſammenſtoßenden Stra 
zen) zue Zell der fränkiſchen Könige Während des Mittelalters war 
Straßburg eine deutſche Reichsſtadt, ſchloß ſich zur Zeit der Reformation 
dem Schmalkald ſchen Bunde an wurde 1681 mitten tm Frieden durch 
Ludwig XIV. beſezt und im Heteden von Ryswid 1697 an Frankteich 
formlich abgetreten. Diejenigen Befigungen des Bisthums oder Hochſtiftes 
Straßburg, welche auf dem linken Rheinufer lagen, kamen während der 
feanzöfiigen Revolution gleichfalls an Frankreich — Ueber dle Bedeutung 
Straßburgs als Zeſtung haben wir bereits in Nr. 
theilungen gemacht. 


Roͤmer eigen dedeutenden Waffenplatz unter dem Namen Argentoratum, 


215 der „Pos. Z.“ Nit. 


Obwohl die Virtuofttät des 
folder Nachrichten bekannt ift, geht dieſer Brief deſſelben doch 


„Figaro“ in der Zuſtutzung 


heute als tröftliche Sonntagslektüre durch alle Abendblätter. 

Und dem „Gaulois“ wird aus Verdun 18. Auzuſt Fol 
gendes geſchrieben: 

„Was mich wundert und zu ernſten Betrachtungen führt, iſt, daß ich 
hier nicht einen einzigen Mann von der Armee des Marſchalls Bazaine 
eintreffen ſehe, die dem Prinzen Friedrich Karl augenſcheinlich den Rückweg 
nach Chalons abzuſchneiden ſucht. Müde des 24 ſtündigen Wartens will 
ich mich nun ohne Gepäck an das Aufſuchen des arſchalls machen 
und es däbei auf meinen guten Stern ankommen laſſen. Es drängt mich 
um ſo mehr, Nachrichten einzuholen, als ein in dieſem Augenblicke in 
Verdun ſich aufhaltender e Sele lshaber vom Heere mir verſichert 
dat, General Decaen ſei in Folge ſeiner Verwundung gendthigt geweſen, 
auf ſein Kommando zu verzichten, und der Kaiſer — es vor feiner Ab ; 
reiſe nach dem Lager bei Chalond dem General Le Boeuf übertragen. 
Beſtätigt ſich die Nachricht, ſo kann ich Ihnen auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Ernennung vom Heere noch übler aufgenommen werden 
wird, als von der öffentlichen Meinung. Ich bedaure es, denn ich, der ich 
ſtets entſchiedener Gegner des Miniſters und Generalmajors Le Boeuf ge- 
weſen, bin der Anſicht, daß er an der Spitze eines Armeccorps durchaus 
an ſeinem Platze iſt. Ich dedaure unendlich eine koſtbare Zeit verloren 
zu haben; ich weiß wahrlich nicht, wo gewiſſe Leute den Kopf haben; 
Stellen fie ſich vor, und ich weiß das aus zuverläſſigſter Quelle, jeder 
Ortswechſel des Katferd auf irgend einer Eiſendahn verzögert auf dieſer 
Eiſenbahn die Verprovtantirung des Heeres um vierundzwanzig 
Stunden, weil man zu bem Eindifhen Zwecke den „kaiſerlichen Bahn⸗ 
zug“ keine Verſpälung erfahren zu laſſen, die ſämmtilichen Zwiſchenzüge 
warten läßt. Die, welche fo eben auf der Oſtbahn reiſten, wiſſen aber, 
wieviel Bett dabei verloren geht. Das kommt vor, während 150,000 Mann 
von der Moſelarmte A ungenügend vorprootantirt werden, während 
Lothringen und der Elſaß ſich mit Ruinen bedecken und Frankreich in 
Trauer iſt.“ 

Der „Courrier de la Moſelle“ gibt folgende Darſtellung 
der am 14. oſtwärts Metz geſchlagenen Schlacht: 

Dieſen Morgen (14.) war das Gerücht verbreiret, daß die ſranzöſiſche 
Armee, die feit einigen Tagen Metz deckte, auf das linke Ufer übergehen 
und nach Verdun marſchiren werde. Gleichzeitig nahm der Kaifer, nachdem 
ger Geiſtlichkeit, und auf 
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illirie am Manövriren hinderten. der fran⸗ 
—— Artilerte ſprechen, fo beeilen wir uns, ihr die ſchuldige An ⸗ 
erkennung zu Theil werden zu laſſen. Alle Militairs, die an dem Kampfe 
theilgenommen haben, ſprechen bewundernd von der Kaltblütigkeit unſerer 
Kanoniere, welche mitten im 8 Feuer ſo ruhig und ſicher zielten, 
wie auf dem Schießplatze. Beim Anbruch der Nacht wurden die erſten 
Verwundeten in die Stadt gebracht. Die Bevölkerung, welche die ganze 
Nacht auf den Beinen blieb, näherte ſich ihnen und widmete ihnen die rüh⸗ 
rendſte Pflege. Namentlich haben 1 dabei die Frauen hervorgethan. Bei 
jeder Ambulanz haben ſie ſich den Aerzten zur Dispoſition geſtellt, um die 
Aunden auszuwaſchen und den erſten Verband anzulegen. Unter den Ver⸗ 
wundeten nennt man den Diviſions⸗General Decken, den Kommandanten 
des dritten Corps und die Generale Baar und Dupleſſis. General De 
caen iſt, ſagt man, noch drei Stunden nach ſeiner Verwundung am Knie zu 
Pferde geblieben. Darauf wurde ihm daß Pferd unter dem Leibe erſchoſſen 
und man mußte ihn forttragen. Die Wunde des tapferen Generals iſt 
glücklicherweiſe nicht ernft. Außer dem General Decgen find noch zwei 
Stabsoffiziere an den Beinen verwundet. Das 44. Linien⸗Regiment hat 
ſeinen Oberſt Fournier verloren, dem, machdem ihm zwei Pferde erſchoſſen 
waren, eine Kugel in den Kopf drang. Der Oberſt des dritten Chaſſeur⸗ 
Regiments zu Fuß iſt leicht verwundet worden. Heute find zwei Parlamen⸗ 
täre nach einander eingetroffen; ſie haben behufs der Beerdigung der Todten 
einen Waffenſtillſtand erbeten und erhalten. 

Ueber die Faſſung der bekannten Depeſche, wonach der Kaiſer 
zu Pferde durch das Lager von Chalons geritten ſei und 
die Truppen ihn umringt hatten, indem ſie verlangten, vorwärts 
zu rücken, macht ſich die „Gaz de France“ mit Recht luſtig. 
Partout les troupes Pont entouré en lui demandant de ma- 
cher en avant — kann ebenſo gut heißen: die Truppen verlangten 
vom Kaiſer, er ſolle vorwärts rücken, als: fie verlangten, ſelbſt 
in den Kampf zu ziehen. — Ueber die Flucht des Kaiſers 
von Metz nach Longeville und über Verdun nach Chalons erfährt 
man jezt, daß die Höflinge in Folge des preußiſchen Angriffes 
am Sonntag vollſtändig den Kopf verloren hatten und Bazatne 
den Kaiſer zur Eile trieb, um ihn ſich vom Halſe zu ſchaffen 
und freie Hand zu bekommen. — Als Napoleon die neu konſtl⸗ 
tuirte Armee Mac Mahon's in Chalons Revue paſſiren laſſen 
wollte, hörte man nur zwei Rufe als Antwort für ihn: „Es 
lebe Mac Mahon!“ und „zegen den Feind!“ Dem Kaiſec tote 
auch nicht ein einziges Hoch entgegen. — Zwei Mitglieder der 
äußerſten Rechten Granier de Ciſſagnac und Dugus de la Fau ⸗ 
connerie waren im Lager von Chalons, um dem Kaiſer über die 


‘ 
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Stimmung in der Kammer und über die Maßregeln Trochu's 
zu berichten. 

„Aus dem Lager von Chalons wird der „Daily News“ 
Näheres über die Mobilgarde geſchrieben: 

Am 18. waren die 15,000 Mann, die dort zuſammengezogen waren, in 
ihren Quartieren konſignirt. Man börte in den Morgenſtunden im Lager 
aus der Ferne eine anhaltende Kanonade und unter den nur zum Theil, und 
zwar mit ſchlechten Waffen umgearbeiteten Perkuſtonsgewehren ausgerüſteten 
Mobllen brach ein paniſcher Schrecken aus. Die Leute ſind nur zum gerin 
gen Theile einexerzirt und vollſtänvig unbrauchbar, gegen die Preußen ver ⸗ 
wandt zu werden. Als die Panik um ſich zu greifen begann, veriangten ſie 
mit lautem Geſchrei nach Paris er 5 zu werden, und erklärten es 
für höchft ungerecht, daß man die partſer Regimenter hülflos als Kanonen⸗ 
fütter dem herannahenden Feinde üverlaſſ, während die übrigen Bataillone 
aus anderen Departements zur Vertheidigung ihrer eigenen Städte benutzt 
würden. Schließlich drohten ſie, wenn man ſie nicht nach Paris führe, wür⸗ 
den fie von ſelbſt dahin ziehen. Die Offiziere, welche meiſt ihre Stellen 
durch Protektion erhaiten haben und nach dem Kreuz der Ehrenlegion Ver⸗ 
langen tragen, gaben ihnen zur Antwort, wenn ſie es verſuchen ſollten aus: 
zureißen, werde man fie durch Artillerie zurückhalten. Jndeſſen weder 
Drohung noch Ueberredung richtete bei den „enfants de Paris“ etwas aus, 
der Aufruhr wuchs, und ſchließlich gaben die Offiziere nach und vereinten 
ſich mit ihren Leuten zu dem Geſuch, nach Paris zurückgeſchickt zu werden. 
Mehrere Stunden lang ftanden die Verhältniſſe jo, bis endlich ein Stabs. 
offizier der Garde Mobile mit verhängtem Zügel durchs Lager ſprengte feine 
Müße ſchwenkte und den Mannſchaften zurief: „Wir marſchiren morgen nach 
dem Lager von St. Maur (bei Paris), wir marſchiren morgen!“ Augenblick ⸗ 
lich war das ganze Lager eine Szene der Aufregung und des Jubels. Die 
Mobilen umarmten einander, tanzten umher und fangen wie eine Herrde 
losgelaſſener Schulbuben und gingen dann fofort daran ihre Torniſter zu 
packen. Mit der letzteren Operation waren ſie jedoch kaum fertig, fo kam 
der Befehl die Torniſter zurückzulaſſen für Mac Mahons Corps, das keine 
mehr beſitzt und die unglückſeligen pariſer Kinder ſahen ſich daher genöihigt, 
ihre Habe in die Decken zuſammenzuſchnüren und fie jo zu ſchleppen, jo gut 
es gehen mochte. Jazwiſchen kamen zahlreiche Truppen an, die überall un. 
tergebracht wurden, ſo daß die Linie von der Stadt Chalons bis zum Lager 
eine lange Strecke von zuſammenhängenden Lagern wurde, und es den An⸗ 
ſchein gewann, als wolle man den rechten Flügel auf Chalond-fur Marne 
und den linken auf Mourmelon ſtützen. 

Für das weitere Vordringen der 3. Armee (Kronprinz) nach 
Weſten zu iſt der Beſitz des feſten Platzes To ul als eines 
wichtigen Straßenkteuzpunktes ein Bedürfniß. Die Feſtung iſt 
allerdings nicht als ſolche von Bedeutung und könnte wohl ohne 
Bedenken einem Detachement zur Zernirung überlaſſen werden; 
aber da Toul namentlich die für uns ſo wichtige Haupteiſen⸗ 
bahnlinie nach Chalons und Paris ſperrt und bei der Beſchaffen⸗ 
heit des Terrains ein Neubau zur Umgehung (wie bei Metz) 
hier nicht gut möglich iſt, ſo wird von unſerer Seite allem An⸗ 
ſchein nach Werth auf die Einnahme der Feſtung gelegt. Am 
16. und 17. d. ift fie nun auch wie aus nachfolgenden Berich⸗ 
ten zu erſehen bombardirt und berannt worden. k b 

Aus Ménillot bei Toul (1½ Stunden weſtſüdweſtlich 
von Toul auf dem Wege nach Vaucoulers) ſchreibt man dem 
Pariſer „Gaulois“: 

„Man bombardirt Toul. Von Mittag bis 5 Uhr hat die Kanonade 
nicht einen Augenblick aufgehört. Die Preußen hatten zwei Batterien, die 
eine unter dem Hügel von Saint Michel (nördlich von Toul), neben dem 
Kreuz von Metz, die andere auf der Straße nach Gondreville (moſelab 
wärts nach Nancy zu), auf der Höhe, bevor man zu der Straße nach Vil⸗ 
ley-le- Sec kommt. Von der Höhe von Menillot verfolgte man die Bahn 
der feindlichen Bomben. Gegen 1 Uhr ging eine bedeutende Feuers brunſt 
am Moſelthor auf; ich glaube nicht, daß es noch an andern Punkten ge ⸗ 
brant hat Um 7 Uhr A atien wir noch keine näheren Nachrichten. 
Geſtern gingen die Preußen dis Foug (1 Meile weſtlich von Toul, auf dem 
Wege nach Pagny an der Maas), fie hatten das ganze Land von Zoul 
dis Flirey (nordwärts von Toul, Kreuzungspunkt der Straßen Pont & 
MouſſonCommerey Verdun Toul, Nancy -St. Mihiel) beſetzt. Wir haben 
bier (in Menillot) noch keine gefeben, doch ſagt man mir, daß heute Mor⸗ 
gen ein Detachement auf dieſer Seite kampirt habe, ein wenig unterhalb 
der Veſte vor Ecrouves (zwiſchen Toul und Foug) und La Honblonniere. 
Wir find abſcheulich unruhig, wir werden wahrſcheinlich die ganze Nacht 
auf Nachrich en warten.“ ! 


Magdeburg, 23. Auguſt. Der „Magd. Corr.“ berichtet: 
Aus zuverläſſigſter Quelle erfahren wir, daß am 17. d. Toul 
von der Avantgarde des 4. Armeecorps (Pr. Sachſen) berannt 
wurde. Das 27. und 93. Regiment waren dabei ernſtlich en⸗ 
gagirt; denn wir erfahren von der Verwundung folgender Offi⸗ 
ziere des 27. Infanterie⸗Regiments: Hauptmann Dammett, 
Schuß durch den Oberſchenkel; Major Joffroy, durch Sturz mit 
dem Pferde das Bein gebrochen; Hauptmann Haack, Schuß 
durch Hüfte und Leib; Lieutenant v. Maltzan, Schuß durch das 
Schlüfſelbein; Lieutenant Müller, ſchwer verwundet; Lieutenant 
und Adjutant v. Bismarck, Pferd unterm Leibe erſchoſſen. Toul 
brannte in Folge des Angriffs, wurde zernirt, da die naſſen 
Gräben weitere Annäherung unmöglich machten. Das Corps 
ſetzte ſeinen Vormarſch fort. 


Nachrichten von der See. 


ſcrbe Kolberg wird der „N. Pr. 3.“ unterm 19. Auguſt 
geſchrieben: 
Heute Vormittag nach 11 Uhr ging vom Hafen dle Meldung ein, daß 
die franzöſiſche Flotte in Sicht ſei. Man jah einen Aoſſo⸗Dampfer vorauf, 
dann eine Fregatte, die zugleich e trug, nehſt einer Kor 
vette und einem Kanonenboot auf der Hohe der Rhede, ungefähr 1 M. 
von Weſt nach Oſt anſegeln. Die drei Keiegsſchiffe legten ſich in angemef- 
fener Catfernung dem Hafen gegenüber, während der Aviſo hinter denselben 
im Bogen dis auf Kanonenſchuß weite an den Strand und an demſelben 
entlang ſegelte um zu ↄpſervlren und, wie man deutlich wahrnahm, dabei 
ae zu peilen, eine Thätigkeit, der auch die drei Kriegsſchiffe oblagen. 
m Strande folgten gegen 60 Beuerfhlünde dem Laufe der Schiffe mit 

ihrer Richtung und die ſix und fertige Bedienung brannte vor Beglerde, 
tre zehnzölligen Eifenpillen in die feindlichen Elſenpanzer zu jagen. Die 
Schiſſe ſegelten gegen 2 Uhr öſtlich nach Danzig, um jedenfalls die Blokade 
von Danzig zu effektuiren. 

Aus Lübek wird ebenfalls unterm 19. Auguſt geſchrieben: 

Die faktiſche Aufrechterhaltung der Blokade an der ausgedehnten Oft- 
ſeeküſte ſcheint der franzöſiſchen Flotte doch ſchwer zu fallen, denn während 
ſie ſchon am 17. den auslaufenden Poftdampjer Ellida angehalten und ge⸗ 
ſtern das einlaufende Dampfſchiff Torſtenſon zurüdgemtefen haben, iſt geſtern 
das Poſtdampfſcheff Halland unbemerkt ein und wieder ausgelaufen, deute 
das mit Korn beladene Dampfſchiff Alexander aus Finnland unangehalten 
dier angekommen. Die Poſtdampfer fahren unter ſchwediſcher, das letzt⸗ 
genannte Schiff unter finniſcher Flagge. Allzu lange wird die Blokade 
nicht währen, einmal wegen der glücklichen Erfolge unſerer Armee, zum 
anderen aber wegen der Hedi der Aequinoktfalſtürme in der Oſtſee. 
Nach der Behaupiung aller Schiffer iſt die Gefährlichkeit dieſer Stürme in 
der Düfee weit größer als in anderen Meeren. Es dürften ſodann im 
Septemder die Elemente leicht unſere Verbündeten werden. 


Auch in Kiel iſt am 19. Auguft die Blokadeerklä⸗ 
rung übergeben worden. Die vor der Kieler Bucht liegenden 
franzöſiſchen Kriegsſchiffe hatten an dieſem Tage die weiße 
Flagge aufgezogen, und dem darauf hinausgefahrenen Schiffe 
Holſatia per Boot die Erklärung übergeben. 


Der „Köln. 3.“ wird aus Grauer Ort 19. Auguſt 
mitgetheilt: 

So wären wir denn mitten auf der Elbe und ganz nahe der viel ge⸗ 
ürchteten Torpedolinie. Dank der hohen Verwendung des preußiſchen Se⸗ 
andten in Hamburg war uns, dem Times Korreſpondenten Mr. Latim ir 
und mir, geſtattet worden, zu unferer beabſichtigten Reife nach Cuxhafen 
den kleinen Schnelldampfer „Concurrent“ zu benutzen, der in dienſtlichen 
Angelegenheiten, geführt vom eben fo gaſtfreien als liebenswürdigen Beug- 

Lieuter an: Jahn, die Elbfahrt heute Morgen um 5 Uhr antrat. Kaum 
baten wir die prachtvollen Elbufer, welche ſich an Altona und Blankenſee 
anſchließen, hinter uns, als der Fluß ſich mehr und mehr ausbteitete und 
einen ſecähulſchen Charakter a nahm. Der flußkundige Kapitain des Fahr⸗ 
zeuges, das einen Tiefgang don 9 Fuß beſaß, datte die Hüte, uns auf die 
deſonderen Schwierigkeiten aufmerklam zu machen, welche die Elbe jederzeit 
für Schiffe von nur einiger 7 5 beträchtlichem Feigen e dat bietet, die 
aber eßt nach dem Verſchwiaden fämmilſcher Tonnen, Feuekſciſſe und 
Baken, für einen des Getbäffers nicht ſorgfältig Kundigen die ernſteſten 
Gefahren birgt. Das Bewußtsein dieſer Beſchaffendeit des Flußbettes mag 
wohl zum guten Theil die ſonſ faß unerklärlſche Unthätigkeit der franzöfiſchen 
Flotte motivirt haben; zum mindeſten erklärte, es der gen andte Steuermann 
für ein Ding der Uamöglichkelt, ungefährdet die Eibe zu paſſſren wenn 
man nicht üder die gewiegteſten Golfen verfüge. Als wir Hier in Brauen 
Ort anlaugten, zeigten uns mächtige Schanzen, die zum großen Theil durch 
die langgeſtreckten Deiche vor einem 10 feindlichen Angriffe voll ommen 
gedeckt erſcheinen, daß man jedenfalls 5 7 85 fet, dem Feinde ſollte 
2s ihm wider Erwarten gelingen, bis dieſer Stelle vorzudringen, 
das weitere Herantücken an Hau burg auf das Ernſteſte zu ver⸗ 
leiden. Der fahrbate Strom iſt überdies an dieſer Stelle nur 38 
Fuß breit, und da man in Preußen im Gegenſatz zu Frankreich den löblichen 
Geundſaß befolgt, auch die Tage des Mißerfolges oder des Unheils vorher zu 
ſehen ‚und in Berechnung zu eo. jo hatte man hier eine ſehr beträchtliche 
Anzahl von großen drekmaſtigen Kauffahrteiſchiffen vereinigt, welche, mit 
großen Steinmaſſen ausgemauert, aufs erſte Signal zum Verſinken gebracht 
werden ſollten, um der feindlichen Marine die ſchmale Js definitiv 
zu verſperren und ſie zugleich in den Bereich der Grauen⸗Orker Batterien zu 
bringen, die ſchwerlich Mitleid mit ihnen gehabt haben würden. Für den 
Augenblick freilich ift kaum noch daran zu denken, eine franzöſiſche Flotten 
abtheilung in dieſer Weiſe ihrem Untergange entgegen eilen zu ſehen. Das 
Eindringen des Vize, Admirals, Jourit on mit ſeiner Blokade⸗Flotille in die 
Nordſee iſt ſeit 14 Tagen ſchier ein Ding der Unmöglichkeit geworden. Den- 
noch haben es die Franzoſen an Verſuchen nicht fehlen klaffen, ſich über die Strom ⸗ 
tiefe, das Bett und die Fahrſtraße der Elbe genauere Nachrichten zu verſchaffen. 
Erſt in dieſen Tagen meldete ein hannoverſcher Bauer dem Truppenkommando von 
Grauer Ort, daß ſich ein verdächtiges Fiſcherhoot felt Tagen in der Elbe um · 
bertreibe und allerhand Meffungen vornehme. Die Mannſchaft begebe ſich 
niemals ans Land und laſſe ſich von einzeln ſtehenden Bauernhöfen aus 
mit Nahrungsmitteln verſezen. Auf dieſe Nachricht hin ließ der Komman⸗ 
dant ſofort eine kleine Dienſtſchaluppe in dem Moment auslaufen, in wel⸗ 
chem das verdächtige Boot in Sicht kam Kaum merkte letzteres, daß ein 
mit preußiſcher Flagge geſchmücktes Schiff es anrufe, ande. ſchleunigſt um- 
kehrte und das Weite ſuchte. Sofort ließ man nun den kleinen Poſtdam⸗ 
pfer „Garibaldi“ auf den Flüchtling Jagd machen, der denfelben auch 
ſchnell einholte und nach Grauer Dit dugſirte. Dort fand ſich denn, daß 
das Boot von zwei Matroſen beſetzt war, von denen der eine ſich als Däne, 
der andere als Helgoländer erwies. Bei dem Dänen fand man vielerlet 
kompromittirende Schriftſtücke in franzöſiſcher Sprache, die feine Thätigkeit 
in feindlichem Intereſſe außer Zweifel ſtellten. Er wurde mit feinem Ge. 
bella nach Stade abgeführt, woſelbſt ſich Beide noch etzt im Gefängniß 
efinden. 

Derſelbe Korreſpondent ſchreibt der „Köln. Z.“ aus Kux⸗ 
haven 20. Auguſt: 

Da wären wir denn am äußerſten Ende Elbe, da wo ſie ſich mit 
der Nordſee vermählt. Luſtig dampfte der Prinz Adalbert“, unſere preu⸗ 

ßiſche Panzerkorvette, als wir anlangten, und wechſelte bunte Signale mit 
den anderen preußiſchen Kriegsſchiffen, die ihn umgaben. Plötzlich verſchwand 
er und ging hinaus in die hohe See. Ein kleines Poſtſchiff, als Schnell⸗ 
gänger bekannt und von der Marineverwaltun; eigens gemiethet, war ihm 
voraufgegangen, um unter Helgoland die franzöſiſche Flotte zu rekognosztren. 
Vom Vize-Admiral Faurichon mit ſeinem Panzergeſchwader hatte man nichts 
mehr gehört, ſeitdem er durch Vermittelung des helgoländer Gouverneurs 
den hieſigen Behörden die Blokade der Elbe hat notifiziren laſſen. Die 
Rhede von Cuxhaven war verlaſſen. Nur wenig Schiffe lagen in den Docks 
zur Ausbeſſerung. Während der Winter hier oft einen hundertfachen Maſten⸗ 
wald vereinigt ſieht, war jetzt ſehr viel „Platz“ vorhanden. Da überall 
Torpedos gelegt ſind und nur ganz genaue Kenner des freien Fahrwaſſers 
ſich heranwagen können, iſt das Fernbleiben der Schiffe gewiß erklärlich. 
Die neutralen Fahrzeuge hatten überdies von der 10tägigen Friſt vollen Gebrauch 
gemacht, die ihnen die franzöſiſche Blokade⸗Ankündigung gelaſſen, und waren 
ausgelaufen, um ſich nach weniger bedrohten Gegenden zu begeben. Freilich kann 
man jetzt nicht mehr fagen, daß Cuxhaven ein bedrohter Platz ſei. Vor 
3 Wochen, vielleicht noch vor 14 Tagen hätte ein kühner Handſtreich der 
Franzoſen auf Cuxhaven mit einiger Ausſicht auf Erfolg geführt werden 
konnen. Aber ſetidem — quantum mutatus ab illo, Der Führer eines 
Pionir⸗Deiachements, ein Landwehr Offfzier aus Bonn, hatte die beſondere 
Jreundlichkeit, uns einen kleinen Einblick in die wirklich formidablen Werke 
zu gewähren, die ſeit dem 2. Auguſt hier wie über Nacht entſtanden waren. 
Der Ingenieur⸗Haupimann des Platzes, der mit nur zwei Landwehr Offi⸗ 
zieren gleichſam wie mit einem Zauberſchlage alle dieſe Baſtlonen und 
bombenſicheren Räume, dieſe Verſchanzungen und Bulverfammern, dieſe 
vargeſchobenen Werke und Steruſchanzen dahingefielt, hat wirklch faſt Un⸗ 
menſchliches geleiſtet. Man kennt dabei fein Mißgeſchick, das ihm anfang ⸗ 
lich einige Hunderte aus berliner arbeitsloſen Handwerkern beſtehende Ar⸗ 
beiter allein zur Verfügung ſtellte, die ſich zur harten Erdarbeit als völlig 
untauglich erwieſen, da fie derſelden in keiner Weiſe körperlich gewachſen 
waren. So verging eine koſtbare Zeit, bis dieſe Arbeiten erſetzt waren. 
Und dennoch Alles fix und fertig gebracht! Es grenzt eben an das Wunder⸗ 
bare. Die 72. Pfünder drohen Tod und Verderben von allen ſtrategiſch wich⸗ 
tigen Punkten jedem feindlichen Panzerſchiffe, da bekanntlich für Geſchoſſe dieſer 
Geſchütze ſelbſt neunzöllige Panzerplatten jo zu ſagen nur ein Kinderſpiel find. 
Der obengedachte Führer des Pionier⸗Detachements führte uns auf eine eigens für 
die Werke konſtruirte Eiſenbahn, die im Ganzen 2 Meilen lang iſt, auf einem, wie 
er ſich humoriſtiſch ausdrückte, improviſirten „Train de plaisn“ bis ganz in 
der Nähe der Erdarbeiten, die einen wirklich impoſanten Anblick gewährten 
und die um fo genialer angelegt erſchienen, als fie durch die vorliegenden 
Deiche völlig ſturmfrei ſind und von der See aus nicht wohl bemerkt wer⸗ 
den können, während von ihnen aus die ganze ebene Waſſerfläche ſortwährend 
beobachtet zu werben vermag. Was die Pionier⸗Abtheilung hier gelciftet 
und in jo kurzer Feiſt kampffähig fertig geftellt, verdient die bewundernde 
Anerkennung aller beim Küſtenſchutz mittelbar und unmittelbar Beteiligten. 
Tag und Nacht freilich mußte gearbeitet werden, um ſolche mächtige Reſultate 
erzielen zu Fönnen. Jetzt aber kann man mit gerechtem Stolz auf dieſe Lei⸗ 
ftungen blicken, welche dem Feinde, ſollte er fie nehmen wollen, ſchon den ge⸗ 
hörigen Refpekt einflößen würden, um ihn in achtungsvollſter Entfernung zu 
halten. Daß Cuxhaven natürlich mit gehöriger Garniſon verſehen iſt, um jeg« 
lichen etwaigen Landungeverſuch mit ſicherſtem Erfolge vereiteln zu können, bedarf 
nach dem Geſagten kaum der Erwähnung. General Vogel v. Falckenſtein, der 
neulich hier geweſen, um das Vollendete zu inſpiziren, muß ſeine herzliche Freude 
daran 90 haben. Allerdings wetteifert die Bevölkerung von Cuxhaven 
mit der Beſatzung an patriotiſcher Geſinnung. So ſind 2 B. eine größere 
Anzahl der geſchickteſten Lootſen mit ihren Familien ins Innere des Landes 
freiwillig ausgewandert, um nicht etwa, falls dennoch eine Landung der Fran⸗ 
zoſen Statt finden und glücken ſollte, gezwungen werden zu können, der 
feindlichen Flotte im gefährlichen Fahrwaſſer die Elbe Looktſendienſte er⸗ 
weiſen zu müſſen. Ein ſolche Handlungsweiſe zeigt in ihrer patriotiſchen 
dane fee klarer als alles Andere, wie tiefe Wurzeln der nationale Ges 
danke felbſt hier am äußerſten Vorort von Deutſchlands Nordſeeküſte geſchla⸗ 
en hat. Das ganze Land hier wird übrigens nicht müde, ſeine patriotiſche 
Ppferwillgkeit auf jede Weiſe zu bethätigen. So hatten einſt die hier 
lagernden Truppenabtheilungen Beſehl erhalten, in einem einzigen Tages 
marſche von Geeſtemünde nach Cuxhaven zu marſchiren. Kaum aber waren 
ſie in die Aemteer Lehe und Dorum, ehemals zum Königreich Hannover 
gehörend, gekommen, als von allen Seiten Gutsbefiger und Bauern berdet 
eilten, um den marſchirenden Truppen freiwillig ihre Pferde und Wagen 
zur Verfügung zu ſiellen und den braven Zrupuen ſo die Anſttengungen 


DN. 


eines 2 beträchtlichen Tagemarſches zu erſparen. Cuxhaven erhält noch alle 
zwei Tage den Beſuch des helgoländer Poſtſchiffes. Anfänglich glaubte 
man, die Franzoſen würden vielleicht dieſe Gelegenheit benugen, um dieſem 
Schiffe behufs Erkundigung des Fahrwaſſers nachzufagren. Seitdem aber 
die euergiſche Haltung des engliſchen Gouverneurs der Inſel bekannt ge 
worden, hat jede Beſorniß aufgehört. Heute kam das Schiff an; noch zei« 
tig genug, um die große Sieges nachricht von Metz zu erfahren und fie nach 
Helgoland zurückzubringen, von wo aus fie der franzöſtſchen Blotte übermit- 
telt a Ste moͤchte ſchwerlich geeignet fein, deren Begeiſterung 
zu erhöhen! 

Bremen, 22. Ft Der norddeutſche Lloyddampfer 
„Schwalbe“ war dieſer Tage, wie die „Wei.-dtg. berichtet, uns 
ter Parlamentärflagge bei der franzöſiſchen Flotte, die zwiſchen 
Helgoland und der Elb⸗ und Weſermündung kreuzt, um mit 
dem Admiral wegen der Annerkennung jenes Dampfers als 
Lazarethſchiffes im Falle eines Kampfes zur See zu ver⸗ 
handeln. Die Anerkennung wurde zugeſtanden. Die 1210 e 
Bezirksverwaltung der Deutſchen Geſelſſchaft zur Rettung if. 
brüchiger hatte auch nach Wilhelmshaven das Anerbieten 
gerichtet, ein Hülfsſchiff mit der neutralen Flagge der Kon⸗ 
vention für ein etwa bevorſtehendes Seegefecht in Dienſt zu 
ſtellen; das Anerbieten iſt vom Marine» Kommando in Wil ⸗ 
helmshaven aber vorläufig dankend abgelehnt worden. Man 
glaubt dort mit dem vorbereitenden ere SOM — obwohl 
Lazarethſchiffe nach dem Nachtrag zur Genfer Konvention 1868 
nicht frei von feindlicher Beſchlagnahme find — für das, was 
allenfalls kommen kann, auszureichen. Soll man daraus ent- 
nehmen daß eine eigentliche Seeſchlacht nicht bevorſteht? — 
Ein Kohlenſchiff, das einem Hauſe in Bremerhaven gehört, 
hat unbeſchädigt die Blokade gebrochen und iſt auf der Weſer 
eingetroffen. N.) 

Lübeck, 22. Auguft. Die angekündigte Vlocka de unſeres 
Hafens ſcheint bis jezt mehr auf dem Papier als in Wirklich⸗ 
keit zu beſtehen, denn das Dampfſchiff „Alexander“ von Reval 
iſt am Freitag Nachmittag noch unbehindert und ohne ein 
franzöſiſches Dampfſchiff auch nur geſehen zu haben in Trave⸗ 
münde eingelaufen. (H. N. 
— . — nn 

Dentſchland. 

Berlin, 24. Auguſt. Der „Staatsanzeiger“ beſtätigt, daß 
von Metz aus auf die deutſchen Parlamentäre geſchoſſen worden 
ſei und erzählt den Hergang, wie folgt: 

Am Morgen des 19. d. M. wurden der Oberſtlieutenant v. Verdy und 
der Hauptmann v. Winterfeld — beide vom Generalſtabe des großen Haupt- 
quartier des Königs — als Parlamentärs nach Metz entſandt. Es ſollten 
Briefe höherer franzöſiſcher Aerzte, welche auf dem Schlachtfelde zurüdge- 
blieben waren, dort abgegeben und Verabredungen getroffen werden, in wel ⸗ 
cher Weiſe das Schickſal der verwundeten Branzofen durch Heranziehung von 
arztlichen Kräften aus der Feſtung erleichtert werden könnte. Sobald die 
vorgenannten Beneralſtabsofftztere unfere Vorpoſten paffirt hatten, ritten ſte 
im Schritt, vor ſich einen Bragoner mit wehender weißer Fahne, und einen 
Trompeter, der in kurzen Zwiſchenraumen Signale blies. Sehr bald näherte 
ſich von links eine feindliche Hufarenpatroutlle, welche dann unſere Barla- 
mentärs cotoyirend beobachtete. Nachdem dieſe Patrouille dis auf 100 
Scheſtt heran war, gab fie Jeuer. Der Oberf-Lieutenant v. Verdp ließ 
ſofort halten, die weiße Bahne ſchwenken und U . blafen. Die Pa⸗ 
trouille ſprengte im Galopp in der Richtung auf Metz davon. Die Parla- 
mentärs ritten wiederum im Schritt und unter ſtrenger Beobachtung der 
oben angedeuteten Formalitäten vor. Ein franzöſiſcher Infanteriepoften an 
einem Gehöft unweit Longeau an der Metzer Straße war jedenfalls von 
ihrem Erſcheinen durch die erwähnte Kavalleriepatrouille benachrichtigt 

worden. Dieſer Poſten, welchem das Terrain während A Zeit bas 
Herankommen der Preußen zu ſehen geſtattete, konnte über die friedlichen 
Abſichten der langſam Vorreitenden unmöglich in Zweifel ſein. Dieſſeits 
wurde man dieſes Poſtens erſt auf 80 Schritt gewabr. Oderſt-Lieutenant 
von Veröy befahl ſofort zu halten, das detreſſende Signal zu blafen und 
die Fahne zu ſchwenken. Die Branzojen beantworteten dieſe friedlichen 
Zeichen durch wiederholte Schüſſe. Als nun endlich ſogar eine Sektion 
ausſchwärmte und zu feuern anfing, ward der Befehl zum Zurückreiten 
gegeben. Der preußiſche Trompeter — Berlin, 1. Eskadron 11. N 
Regiments — wurde verwundet, fiel vom Pferde, eutkam aber ſchl eßlich 
tüdli dem feindlichen Feuer. Auf dieſe Weiſe war es unmöglich, die 
iffton, welche zum Beſten der verwundeten franzöſiſchen Soldaten dienen 
ſollte, zu erfüllen. N 

— Die Leiche des bei Mars la Tour gefallenen General- 
majors und Kommandeurs der 9. Infanterie⸗Brigade Wilhelm 
v. Doering wurde am 23. Abend nach der gräflich Dohna⸗ 
Finckenſteinſchen Familiengruft bei Marienwerder weiter beför⸗ 
dert. (Seine Gemahlin iſt eine Gräfin Dohna, Schweſter des 
Majoratsherrn. Es leben vier Kinder.) 

iu Folgendes Telegramm iſt der Oſtpreußiſchen Zeitung zu⸗ 
eſtellt: 

8 1 5 von Courcelles, den 20. Auguſt. General v. Borcke, Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht, unterm 15. 
Anguſt nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre an das Generalkommando zu 
erlaſſen: Um Meinen braven Offizieren des erſten Armee ⸗Corps einen vor 
läufigen Beweis Meiner Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, beſtimme 
ich hierdurch, daß die bei einzelnen Truppentheilen des erſten Armee ⸗Corps 

zu Meiner Dispofition offenen Stellen f meer r rg 

gez el m. 

Der kommandirende General. G58 Manteuffel. 

Ferner veröffentlicht die Königsberger „Hart. Ztg.“ nach⸗ 
ſtehende Corps⸗Befehle: 

1. Corps. Befehl. H. Q. Courcelles. Chauſſp, den 15. Auguft, Mittags. 
Se. M. der König baden geruht, mir Allerhöchſtihren Glückwunſch zu der 
green ſiegreichen Schlacht auszuſprechen und haben mir befohlen, dem 

rmee-Corps zu jagen, daß daſſelbe durch feine Bravour und Führung im 
Kampfe Seinen Erwartungen vollſtändig entſprochen und ſich Seine ganze 
Zufriedenheit erworben habe. Die Sache ift aber noch nicht beendet und er 
warten Se. M., daß das Corps auch in Zukunft auf dieſem Wege beharren 
werde. Der kommandirende General. (gez.) v. Manteuffel. 

2. Corps. Befehl. HD. Courcelles Chauſſy, den 15. Auguſt 1870. Ich 
ſpreche dem Armee Corps nicht blos meinen Dank, ſondern auch meinen 
Gläckwunſch zu dem geſtern erfochtenen Siege aus; der Feind iſt dadurch 
verhindert worden, ſich auf die zweite Armee zu werfen. Der kommandirende 
General. (gez) Frhr. v. Manteuffel. 

— Eine geſtern in Stettin eingetroffene und der „N. 
Stett. Ztg.“ zur Anfiht mitgetheilte briefliche Nachricht eines 
Offiziers vom 14. Regiment vom Schlachtfelde von Metz, 19. 
Auguſt, lautet: 

„Unfer Regiment in Gemeinſchaft mit der dritten Diviſion am 18. im 
‚ Feuer geweſen; ſchwere Verluſte, theurer Sieg. Todt Major v. Dantzen, 
ſchwer d.rmundet Oberſt v. Voß, Leicht verwundet Lieutenant v. Weltzien und 
v. Löper und viele Leute vom Grenadier⸗Bataillon; Leut. Berghaus iſt 
ſchwer, Bollmann und v. Manteuffel leicht verwundet. Die Franzoſen ſchla⸗ 
en ſich brillaut. Die Mitrailleuſen thun uns ſehr großen Schaden; wir 

aben dieſelben doch zu ſehr unterſchätzt. “ 

— Unter den bis jetzt vom kgl. Kommiſſar und Militär⸗ 
Inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege reſp. den Der 
legirten deſſelben nach dem Kriegsſchauplatze und in die Laza⸗ 
rethe entiendeten 2702 Perſonen befinden ſich 73 Diakoniſſen, 
219 katholiſche barmherzige Schweſtern, 20 barmherzige Brüder; 
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4 
die Felddiakonie hat bereits ein Kontingent von 142 Perſonen 
. Speziell in Folge der neueſten Ereigniſſe wurden ent 
endet: 

| 


Zur I. Armee: 1) das Aachener Notähelfeorpd 40 Mann, 2) das Pilfs- 

— Studirende der Medizin aus Berlin 40 

Mann, 4) Felddiakonen des Dr. Wichern unter Führung des Geh. Sanitäts- 

Raths Dr. Rieſe 31 Mann, 5) aus e i. Pr. 32 Mann. Zur 

Hilfscorps aus 17 Heilgehilfen, 78 Wärtern, 
un; 2) das Magdeburger Hilfscorps ca. 72 

Kafſel 42 Mann; 4) aus 

ann; 6) aus Münſter 

8) das holländiſche 


Corps aus Hamburg 70 Mann, 


II. Armee: 1) das kame 
27 Trägern, zuſammen 122 Ma 
Mann; 3) durch Oberpräſident v. Möller in 
Berlin 60 Mann; 5) das Barmer Hilfscorps 50 
15 Mann; 7) der Bremer Nothhilfeverein 10 Mann; 
Sanitätscorps: 2 Führer, 3 Aerzte, 10 Wärter, 4 Wärterinnen. Zur 
III. Armee: 1) Bau- Akademiker aus Berlin unter Führung des Dr. Sade. 
beck 15 Mann; 2) das Berliner Hilfscorps 63 Mann; 3) aus Breslau 50 | 
Mann. Ferner zur I. und II. Armee: aus Darmftadt 69 eingeübte Sa⸗ 
nitätsleute, 58 Leute zur Evaluation, 20 Diakoniſſen. In Folge der jüngften | 
Ereigniſſe find demnach abgeſandt: 878 Perſonen, 

— Die „Weimariſche 31g. berichtet: Graf Wedel, vor⸗ 
mals königlich hannoverſcher Oberſt, welcher balv nach Ausbruch 
des Krieges auf Veranlaſſung der kgl. preußiſchen Regierung ver⸗ 
haftet wurde, iſt in Königsberg aus der Haft wieder entlaſſen 
worden, da ſich keine Gründe für eine Beſchränkung ſeiner 
perſönlichen Freiheit ergeben haben. 

— Rheiniſche Blätter enthalten folgenden Aufruf: 

Tauſende von Verwundeten liegen in der Nähe der Schlachtfelder, dürftig 
untergebracht. Die Eiſenbahnen ſchaffen fie uns ins Land. Wir wiſſen nicht, 
wie viele noch kommen werden; nach menſchlichem Ermeſſen reichen die vor⸗ 
handenen Anſtalten nicht aus, den Jammer zu lindern. Und die am ſch wer · 
ſten Daniederliegenden ſind noch zurück. Wir erwarten Alles von der Vater ⸗ 
landsliebe, Alles von denen, deren Blick auf den geſchützten Frieden der Hei ⸗ 
math, auf die unverſehrten Lieben fällt. Wir fordern einen Jeden auf, ſich 
ur Aufnahme eines oder mehrerer Verwundeter unter Beſchaffung ärztlicher 
ilfe ſofort und ſtehenden Fußes zu melden, 
Städte an den großen Eiſenbahnlinien Norddeutſchlands. Wir erſuchen die 
Stadtbebörden, dieſe Adreſſen anzunehmen, zuſammenzuſtellen und hunderweise 
hieher Nachricht zu geben, endlich Anſtalten zu treffen, daß auf Daepeſchen 
die angegebene Zahl Verwundeter an den Bahnhöfen den von uns zu bezeich⸗ 
nenden Zügen abgenommen werden. Dis Lazarethe mögen möglichſt ihre Ber 
wundeten an Private, an die . an Srundbeſitzer abgeben und Zu 
führung neuer Maſſentraneporte fordern. Alles ſofort und ohne den min 


vor Allem die Bewohner der 


die Bewilligun 


häuftes Maß von Obliegenheiten 


deſten Auffchub. Wir erwarten Depeſchen an das Etappen⸗Kommando Köln. 
Gott mit Deutſchland! Köln, den 24. Auguft 1870. 
Oberſt . ub . 
— es Anfangsortd VII. A. C. 
tali e n. 5 

lorenz 22. Auguſt. Prinz Napoleon iſt bier ein 
etroffen, um Italien zu einer Mediation zu beſtimmen. 
m Laufe des Tages hatte er eine lange Konferenz mit dem 
Miniſter Venoſt a. Des a Hoffnungen wurden getäuſcht; 
derſelbe wird, wie man der „N. Fr. Pr.“ meldet, ſchon heute 
wieder (nach der Schweiz) abreiſen. Die Kriegs-, ſowie die 
ſonſtigen politiſchen Nachrichten benehmen hier bei Hofe jede 
Hoffnung auf Fortbeſtand des Kaiſerreichs und der Dynaſtie 
Napoleons 


v. Bernuth, 
Wannen und Bezirks- 
elegirter. 


Amerik. 


Newyork. Bemerkenswerth iſt eine Aeußerung der 
„Newyorker Handelsztg.“ bezüglich einer Organiſation zur 
Unterftügung der verwundeten deutſchen Krieger: 
„Wir thun, was in unſcren Kräften ſteht. Die Sorge für die Hinter⸗ 
bliebenen und die Verwundeten betrachten wir als unſere ale Wir 
organiſtren uns durch das ganze Land. Wir bilden eine kompakte Mang 
für Schutz und Truß. Wir bieten allen unſeren Einfluß auf, die Politi 
dieſes Landes ſo zu regeln, daß ſie den Intereſſen Deutſchlands günſtig iſt. 
Dies haben wir bereits erreicht. Was Deutschland für die Freiheit des Han⸗ 
dels auf dem Meere thut, es wird darin or und ohne Rückhalt von 
Amerika unterſtützt. Schranken ziehen unſerer Thätigkeit nur die Neutrali 
tätögefege, welche und beilig find, und deren Reſpektirung uns Pflicht ift. 
Wir können dem Vaterlande keine geworbenen Streiter zuſenden; wir kön. 
nen nicht bewirken, daß Deutſchland zu Ungunften Frankreichs bevorzugt 
wird. Für Eins aber, deſſen halte man ſich überzeugt, werden wir ſorgen. 
Sollten die Vereinigten Staaten berufen fein, in irgend welcher Weiſe ein. 
zugreifen, ſo wird dies nur zu Gunſten Deutſchlands geſchehen, und was 
1425 ift, um Deutſchlands Handel zu begünſtigen, — Amerika wird es 
un.“ 
— ͤ . ̃ . TEE ⸗ . 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 25. Auguſt. 

— Das Erſatz⸗ Bataillon Nr. 46. hat Ordre erhalten, 
in einer Stärke von 1000 Mann aus urücken. Vom Erſatz⸗ 
Bataillon Nr. 47 haben folgende Offiziere Ordre bekommen 
die mobilen Armee 1 85 Hauptmann v. Bonge, Prem.“ 

ieutenant v. Drygalski, Sek.⸗Lientenants Kutzner und Pruſſe; 
zurückkommen aus dem Felde zu dieſem Bataillon Hauptmann 
v. Schimmelpfennig, Prem. ⸗Lieutenant Heydenreich, Sek.⸗Lieut. 
Forſter, Kunk, Fliegel und Clarus, theils leicht verwundet, theils 
rekonvaleszent. 
— Vom Erſatzbataillone des 7. Jufanterie. Regiments Gönigs⸗ 
Grenadier⸗Rediment) fuhren heute etwa 200 Mann nebſt Wörle cher zur 
Komplettirung ihres Regiments, welches bekanntlich bei Wörth bedeutend 
gelitten hat, nach dem Kriegsſchauplatze ab. 
— Der Stadtverordnetenſitzung am 24. d. M. wohnten bei 21 
Mitglieder; 2 Mitglieder waren entſchuldigt; a waren abweſend die 

erren: Breslauer, Briske, Czapski, Feckerk, Dr. Hantke, L. Jaffe, Janowicz, 
norr, Lewandowski, Schulz, Wegner. Der Magiſtrat war vertreten durch 
die Herren Stadträthe: v. Chlebowski, Hebanomski, Herſe, Dr Samter. 
Den Vorſiß führte Hr. Pilet. Es wurde ſofort in die Tagesordnung ein⸗ 


getreten. 
der Geldentſchädigung an Stelle der 


Betr. die Gewährung 
für die mobile Armee zu leiſtenden Naturallieferung theilte Hr. 


Bielefeld als Referent der Finanzkommiſton mit, daß Seitens des Mini⸗ 
ſteriums in einem Anſchreiben an die kgl. Regierungen die Gewährung dieſer 
Sen gude als wünſchenswerkh bezeichnet worden ſei, und daß der 
Hr. Oberpräftdent wel v. Königsmark gleichfalls den Wunſch ausgeſprochen 
habe, man möge ſtatt der Naturallieferungen Geldentſchädigungen gewähren. 
Der Magiftrat und die Finanzkommiſſion haben ſich dieſem Wunſche um fo 
mehr angeſchloſſen, da i. J. 1866 bei der von der Kommune geleiſteten Land⸗ 
lieferung an Brot, Fleiſch, Futtergetreide, Rauchfutter ac. ſich viele Differen- 
en herausgeſtellt hatten. Die Verſammlung beſchloß demgemäß im Sinne 
es Magiſtrats⸗Antrages. 

Betr. die Beſtätigung der Beſchlüſſe vom 20. und 25. Juli | 
in Bezug auf die Wahl von ſechs Mitgliedern in die 
Kommiffton zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Fa | 


milien einberufener Landweh rleute theilte der Bor 
figende mit, daß jene Beſchluſſe inſofern noch der Beſtätigung dedarften. 
als in der Verſammlung vom 20. Jult die Wahl der S 
glieder nicht auf der Tagesordnung geſtanden, in der am 25. Ju 

nicht die beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern erſchlenen war. 
Angelegenheit damals ſehr dringend war, fo 
wählt worden die 8 Ruychlewskl, Kuezyngkt, 
und Miſchke. Die Verſammlung beftätigte die Wahl 


Mitglieder. 
Ueber die Verpachtung einer am Viktortapark gelegenen 


Zeh, Haberlandt, Zehe 
dieſer Kommiſſions⸗ 


arzelle an den Dr. Szafarktewiez berichtete Hr. & b 
2 e Pie en Beinen tefe, — . — a — 

rn. Bleifhermeifter ewiez verpachtet worden 1 3 
Beofefor Dr ame, Bi 10 8 e 

ab au ahre für r. jährlich zu pachten, d 1 . 
über feiner Ko efenegele in Starolenka an Werttehäusgen m en 
richten gedenkt. Jener Theil der Boclanka ift ſehr ſandig und wurde dis ⸗ 
her nur als Hützung benutzt. Die Verſammlung war mit der Verpach 
tung unter den gegebenen Bedingungen einverſtanden. 

Betr. die Wahl der Mitglieder und der Stellvertreter 
zur Einſchätzungskommiſſion für die Kommunalſteuer tpeilte 
Hr. C. Meyer mit, daß von den 15 Mitgliedern der Kommiſſion und 


deren Stellvertretern mit Ablauf d. J. theils mehrere ausſcheiden, theils 


auch andere geſtocben find und demnach 5 Mitglieder und 6 Stellvertreter 
neu zu wählen find, Die Wahlkommiſſton bal in Vorſchlag Baer 3. als 
Mitglieder der Einſchätzungskommiſſion die Herren: Magnufzewiez, D 
M. Kuczynskt, Walter (Deſtillateur), Sal. Heilbronn, und da die Herren 
Dahlke und Heilbronn bisher Stellvertreter waren, 8 Stellvertreter, dit 
* Liple, Balbe, A. Czapski, Rehfeld (Buchhändler), H. Liſſner, Heckert, 
Kunkel, Dav. Kantorowicz. Die Verſammlung war mit dieſen Wahlen 
n 8.5111 c 
. die Bewilligung einer Unterfiügung für die an 
Irankreich grenzenden Landestheile, Ale de 1 Jaffe den 
Inhalt der bekannten Aufforderung des Berliner Magiſtrats mit. — 
Der Hiefige Magiſtrat hat dei der Berſammlung beantragt, gemäß 
jener Aufforderung 1 Prozent der etatsmäßigen Brutto - Einnahme 
für das Jahr 1870, d. h. 1500 Thaler zu jenem Zwecke zu ber 
willigen Die Finanzkommiſſion hat beſchloſſen, der Verſammlung die 
Genehmigung des Maglſtratsantrages anzuempfehlen. Zwar bewege fich 
jener Summe außerhalb des regelmäßigen Rahmens für 
kommunale Leiſtungen, und wäre zu gewöhnlichen Zeiten auch eine genaue 
Prüfung der Höze der zu dewilligenden Summe am rechten Platze. Aber 
die Kommiſſion deurtheile die Angelegenheit unter dem Geſichtspunkte der 
obwaltenden außerordentlichen 8 Wenn jeder Einzelne ein ger 
reiwillig und gern i 
ges übernehme, in welchem viele Taube — tür din bogen Auf. 
gaben des Vaterlandes ihr Leben hingeben, dann müßten auch die A7 
ſchen Kommunen den Aaregungen nicht fern bleiden, welche eine Selbſtbe⸗ 
ſteuerung, beſtimmt zur Linderung der durch den Krieg hervorgerufenen 
Schädigungen beizutragen, bezwecke. Unſere ſtädtiſche Vertretung habe ſich 
manchmal kühl abwägend gegenüber den Anregungen verhalten, die von 
der Haupiftadt in Fragen kommunalen Wirkens ergangen waren; dies mal 
gabe ſie das Vorgehen des größten Gemeinweſens des Staates, den in 
Rede ſtehenden Brenzprovinzen durch kommunale Mittel deizuſprin⸗ 
gen, Folge gebend uerkennen. Nur die Prüfung der rage 
liege vor, ob in Rtzein heften und in der Rheinpfalz wirkliche Erwerbsnoth 
e getreten fet, wie fie der berliner Aufruf angebe. Die Kommiſſton 
habe ſich nicht verhehlen dürfen, daß mach einer angeblich amtlichen, ihr 
nicht zu Geſichte gekommene Erklärung der rzeinpfälziſchen Regierung die 
Nee e Nothſtände des Augenblicks beſeitigt fein ſollen. Aber nicht 
dieſe allein ſeien nach Anſicht der Kommiffion ins Auge zu faflen, 
die wirthſchaftliche Stellung und die erwerblichen Bed 1 „ 
in der eine außergewöhnliche große Zahl von Grumdbefigern auf dem zer⸗ 
ſpilttertſten Eigenthum in regelmäßigen Beitläuften fi vortrefflich ernahre, 
in den außergewöhnlichen dagegen, wie gegenwärtig, nicht blos hierdurch, 
ſondern auch noch durch ungünſtige Ernteerträge ſchwer getroffen werde. 
Mit Ausnahme des ſüddeutſchen Armeckorps hade faſt die ganze Inva⸗ 
fionsarmee die Pfalz und Rheinheſſen durchzogen; zahlreiche Mittheilungen 
aus dem 5. Armkecorps wüßten nicht genug von der Theilnahme und der 
Sorgfalt zu erzählen, mit der unſere Truppen in jenen Gegenden frei⸗ 
willig aufgenommen und verpflegt worden ſeien. Es gelte nun von uns 
aus, in geziemender Weiſe dorthin zu danken und ſich in kürzeſter Art über 
. ach Ja Tee 85 3 Be ledoch der an die 
zende nor e ens ziemlich ebenſo von Drucke 
betroffen worden ſei, ſo habe die Kommiffton — Walt . R 


daß das für die ge Be Feng u ng der r 
den Landes-Angehörigen zu bildende Komite auch den bezeichneten ba en 
Gebietstheil in den Bereich feiner Fürſorge nehmen und freiwil · 
lige Verwundeten. und eg in dem Falle era berückſichti · 
lättern mitgetheilten Nach 
die —.— > Born rs Bee rain 5 ſollten. 
erſaumlung bewilligte darauf gemäß dem Antrage des M 
und der we mit Ein muntgteit 1 Prozent der Mlstiigen Butte 
Einnahme pro 1870 mit 1500 Thlr. Allgemein fiel es auf, daß von den 
eg Mitgliedern der Verſammlung keines zu der Sigung erſchie · 
ar. 

— Zu den Opfern, welche der Krieg gegen Frankreich aus unjerer 
Stadt bis jetzt gefordert hat, gehört auch der geiſt ig ſehr be „A und —— 
ſeines biedern Charakters allgemein geſchätzte Kandidat der Poilolo ie, Hugo 
Poſt. Er machte den Feldzug als einjähriger Freiwilliger in der * Komp. 
des 1. Weſtpr. Grenadier⸗Rgis. Nr. 6 mit und wurde am 6. Auguft in der 
blutigen 1 bei Wörth an der Spitze einer Schaar von Braven, die 
feinem Rufe „Vorwärts Kameraden!“ freiwillig gefolgt waren, und den 
Sturm auf eine von Turkos beſetzte Gaſſe des Städtchens Worth mit dem 
beften Erfolg unternommen hatten, d einen Chaſſepotſchuß, der ihm den 
rechten Oberſchenkel zerſchmetterte, ſchwer verwundet. Nachdem er 25 
Stunden unverbunden auf dem Schlachtfelde gelegen hatte, wurde er am 
8. Auguft früh Morgens in einer nahe gelegenen e, wo 
ihn mitfeidige Einwohner von Wörth gelegt hatten, Im pfeiſgen 
rauchend aufgefunden wurde und in das Weng Laza ge 
bracht, wo er am 12. Auguſt nach ſchweren Leiden, die ihm aber keinen 
Laut der Klage entlockten, feine heldenmüthige Seele aushauchte. Er ruht 
auf dem evangeliſchen Kirchhofe zu Wörth. Dem heldenmüthigen Kämpfer 
für Deutſchlands Freiheit wurde noch auf feinem Schmerzenslager die hohe 
Freude zu Theil, daß der Regiments-Kommandeur ihm von exfot tem Kampf 
durch einen Unterof — melden ließ, daß er ſich durch feine Kaltblütigkett 
und Bravour einen Anſpruch auf das eiſerne Kreuz erworben habe und daß 
dieſe . ihn werde beantragt werden. 

— ittwoch Vormittag gerieth in der Ehrichtſchen Deſtillation 

3 7 22 — 5 ein Ade = 18 u Quantität eg in 
Brand, und wurde ein Lehr e uicht unerheblich dad 3 

A bn a aa 5 Ufer en. * n 
— Lan . Der jeit einiger Zeit, faſt tägli . 
gen thut den Landwirthen großen Schaden. Nur 115 Mehl — 


den letzten Roggen und ein Theil des Weizens trocken in die Scheun 

Die Erbſen et ſchon ſehr durch den Degen leiden, find — nun auch 
eingebracht. Jetzt liegt noch der andere Theil des Weizens und der größte 
Theil der Gerſte, Wicken und des Haferd auf dem Felde, und find dieſe 
Früchte ſchon ausgewachſen. Wenn nicht bald trockenes Wetter eintritt, ſo 


leiden auf den niedrig gelegenen Feldern auch die Kartoffeln. 


A „ 

ertho uerbach befindet gegenwärtig bei d 
Heeresabthellung und will 3 Verlauf des Beldin es n 
Sechs Ausſprüche großer Männer. „Ich werde den Frleden 
in ee e unterzeichnen,“ ſagte Napoleon III. 

de 95 werden elne Promenade nach Berlin machen,“ ſagte Marſchall 
eboeuf. 


e 
Weh 15 a vobe Sch bevor und ah za 140 
FCC. 
Graf Palikao den geſetzgedenden 5 155 n ehe en ee 


Briefkaſten. 


gen möge, daß die von öffentlichen 


waren in die Kommiſſion ge- Neues wenig enthalten und außerdem der Raum durch Ereigniſſe neueren 


Doch ſagen wir für die Feranbiiiher Eike 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Polen, 


Morgen große Parzelle vom 1. Jult 


eilage zur Poſener 


Bekanntmachung. 


betreffend die fünfprozentige Bundesanleihe 
vom Jahre 1880. 

Nach den durch Bekanntmachung vom 26. Juli d. J. veröffent⸗ 
lichten Subſkriptionsbedingungen für die fünfprozentige Anleihe des 
Norddeutſchen Bundes haben die Zeichner am 1. künftigen Monats 

bei der Kaffe, welche ihre Subſkription angenommen hat, die zweite 
e ee e of de lande Cinahfung won 20 Progent e üieidneten Naum 


ege der öffentlichen Sudmiſſion vergeder betrages zu leiſten und zugleich die Stückzinſen für dieſe Kapitals⸗ 
werden und ift hierzu ein Sub miſſtonstermin rate zu vergüten. 


auf / 2 1 : 

f 6 Iſt bei der Zeichnung eine Effektenkaution hinterlegt worden, 
Mittwoch 31. August b. J, ſo hat der Zeichner am 1. September einſchließlich der Stückzinſen 
im Abtheilungs- Bureau, Bäckerſtraße 13, [für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Auguſt e. auf je 100 Thlr. 


ans ee ligen ebendafelöf Nominalwerth 20 Thlr. 5 Sgr. zu zahlen. Nach vollſtändiger Be⸗ 


zur Einſicht bereit und konnen gegen Erſtat. richtigung der erſten, am 10. Auguſt d. J. fällig geweſenen, und 
tung Der Kopialien in Empfang genommen dieſer zweiten Einzahlungsrate werden dem Zeichner die hinterlegten 
Offerten find verfiegelt und portofrei mit]Kautionseffekten zurückgegeben. 


der Auſſchrift: i j ; 

„Offerte für Kalklieferung - Hat dagegen bei der Zeichnung eine baare Anzahlung von 10 

bis zum genannten Termine einzureichen und 

werden in demſelben in Gegenwart der etwa 

erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Poſen, den 22 Auguſt 1870. 


Der Baumeiſter 
v. Moraczewski. 


Nr. 233 Donnerſtag, 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. Weſer. 
a. Schule für Bauhandwerter, Baubeſtiſſene 10e. EN N 
b. Schule für Mühlen. und Maſchinenbauer, Schloſſer und ſonſtige 


Mechaniker ıc. 
Beginn des Winterunterrichtes am 31. Oktober a. o. | 
| 


Der Schüler erhält Unterricht, Unterritsmaterialten, Wohnung, Beköſtigung, Wäſche, 
ärztliche Pflege ze und zahlt dafür pro Semeſter 70 Thaler. 

Zahl der Schüler im Winter 1869/70: 729. 2 2 

Anmeldungen find möglichſt frühzeitig einzureichen, worauf das ſpecielle Programm 
und der Untetrichtsplan erfolgen durch den Vorſteher der Baugewerkſchule. 


G. Haarmann. 2 
di anerkannt beflen 555 
französichen WMühlenſteine. "ER 


ſowie vorzüglichſte 7 


ſeidene Müller⸗Gaze (Beuteltuch), 


Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahl⸗Picken und Pockholz empfiehlt billig 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Neue Königsſtraße Nr. 80 a. - 
Erſter und älteſter Fabrikant in Deutſchland. 
NB. Auch bei Herrn C. Günther in Nakel befindet ſich mein Lager franzö- 
ſiſcher Mühlenſteine der ſchönſten Qualität in den gangbarſten Dimenfionen. 


Ciſerne Vettſtellen | 


für Lazarethe empfehle ich von 2 Thlr. 10 Sgr. an. | 
S8. J. Auerbach. 
Eiſerne Bettſtell en 

fir Lafareth⸗Einrichtungen empfthit von 2 Thie 20 Ser des eine n 


Robert Ollendorff, Kattowitz deo 
Herings⸗Auktion. , Fuhrwagen⸗Verkauf. 


1 
Ein neuer Leiterwagen, Tragkraft 120 Bir., 
ae neuer 3 en, . A en 1 
gegenüber dem könſglichen Kreisgericht, für ſteden gur gen Verkauf beim Schmiede. 
meiſter Carl Hartmann in Sorgau bei 
Rechnung eines auswärtigen Haufıs circa 15 Srelburg in © an 9 
Die erſten ſüßen ungariſchen Weintrauben 


Poſen⸗The | 
Eijenbahn. 


Die Lieferung von 1 


7200 Kubikfuß 
elöſchten Kalk 


empfing Miletschoff. 


Migräne, 
(Kopfkrampf), 
überhaupt jedes Nervenleiden, wie Ge⸗ 
ſichtsſchmerz. Epilepſie, Magen: 
krampf, Rheumatismus Schwäche 
ꝛc. heilt ſicher die von Aerzten und medi⸗ 
ziniſchen Zeitſchtiften als vorzüglich an · 
erkannte De. Moreil’ihe Nerven⸗ 


Drange, Au tionsfommiſſar. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Bürften-HGefhäft 


von heute ab von Neueſtraße 5 (Bazar) nach 


[Hauptverwaltung der Staatsſchulden ausgetauſcht werden. Neueſtraße Nr. 4 


Dieſer Austauſch ſetzt die erfolgte volle Berichtigung der beidenſ ir ele den 2. ME. Zara verlegt Habe 
erſten Einzahlungen von zuſammen 30 PCt. nebſt Stückzinſen voraus i Rud 3. n 
lund erfolgt durch die Zeichnungsſtellen unmittelbar nach Leiſtung der % Brau 3 


Meyer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Wreſchen, den 8. Auguſt 1870. ö 7 2 * 1 Bürſtenmachermſtr. 
Königliches Kreisgericht. [zweiten planmäßigen Einzahlung am 1. September. Ebenmäßig -[ Elena» j 
Nich sen 9 können diejenigen Zeichner, welche die am 1. September fällige Ein- An Magenkrampf, Verdau⸗ — — — RE 


ungsſchwäche ꝛc. Leidenden 
wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wirkende 
Dr. med, Decks ſche Heilmittel em- 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu beziehen 
durch Apotheker Doecks, Harpſtedt bei 

Bremen (früber Barnitorf). i 


General» Depot bei den Apothekern 
OlsehowskyS& Wachsmann 
in Breslau. Niederlagen in Poſen: 
S. Bamberg, Breslauerſtraße 21, M 
und Ed. Feckert, Berliner und 
Mühlenſtraßen-Ecke. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Zadek Zader in Firma 3. 
Zadeck & Co. zu Poſen iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt bis zum 

1. September c. einſchließlich 
fergeten: worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 


zahlungsrate vorausgezahlt oder vor dem 1. September die Voll⸗ 
zahlung bewirkt haben, vom 1. September ab den Umtauſch ihrer 
Empfangsbeſcheinigungen gegen die bezeichneten Zuſageſcheine bei der⸗ 
jenigen Kaſſe, welche ihre Zeichnung angenommen hat, bewirken. 


Berlin, den 24. Auguft 1870. 


Das Bundeskanzler-Amt. 


Erste Preismedaille 


1869. 1869. 1869. 1 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor f | 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns x Delbrück | Amſterdam. Pilſen. 2 Wittenberg. ö 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 1 6 Liebe⸗Liebig's i 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit | tiebe⸗ Liebig | 


bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 

deten eden 2 ift 

auf den 28. September c., 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 


5 * a „ „ . 
Nahrungsmittel in „löslicher“ Form, 
im Vacuum dargeſtellt vom Apotheker 
. Paul Liebe in Dresden. 

Dieſes lieblich ſchmeckende Präparat giebt durch einfache Löſung in 
lauwarmer Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne das umſtändliche 


einen Akkord Termin auf den 


24. September c., 


und Entbindungsinftitute 
bedient ſich des Präparates 


Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 an- Vormittags 11 uhr feſtgeſetzt worden. Kochen 131 
deraumt, und werden zum Erſcheinen in vor dem . — eiuer im Ge] Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch Pr die berühmte Liebig ſche Suppe 5 
diefem Termine die ſämmtlichen Gläubiger richtszimmer Rr 13 anberaumt worden. Die nicht angemeldet baben, werden aufgefordert m 1 N tel fü Bl 114 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner. e werden hiervon mit dem Bemer'dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein eee een = „Nahrungsmittel für utermk, | 
hald einer der Friſten angemeldet haben, ken in Kenntniß grſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor Sies & 55 Pfd. Ind. Alt Auwelſung 12 Sgr. 7 is 0 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen, ' 1 
de Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſt⸗ 


dorderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für 
diefelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo- 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
cungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen, 

Die Handlungs bücher, die Bilanz nebſt In⸗ 
ventur und der vom Verwalter über die Na- 
tur und den Charakter des Konkurſes erſtatlete 
schriftliche Bericht liegen in unſerem Bureau 
XI. zur Einſicht der Bethelligten offen. 

Poſen, den 19. le 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Lager in Voſen bei Apotheker Pfuhl. Mogafen bei L. Zerenze. i Er ö 
rätz bei M. D. Cohn. chrimm G. Reisner. 
neſen bei L. Citron. reſchen . K. Winzewa kt. 


1 


weiger. 2 


Eine Reihe namhafter Kinderheilanſtalten 


in Stenſzewo bei Apotheker 


Junge Leute 


mof. Glaudens finden einen anfländigen Mit- 
tagstiſch. Näheres dei E. Drange, 
Friedricheſtraße 19. 


Der Eckladen 


Krämerſtraße Nr. 5 ift im erfien 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 7 
Beigelaß vom I. Oktoder c. ab zu dem 
Näheres bei dem Unter zeichneten | 
Heinrich Bosenthal, ii 

Verwalter des Grundflüds. ° 


Dominikanerfir. 3 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kretsgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumt, und werden pum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor- 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


erechtigten auswärtigen a be- 
enjeni- 

gen, welchen es bier an Bekanntſchaft 1 5 
die 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Poſen, den 22. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


ſtadt Schrodka unter Ne. 34/85 (Warſchauer⸗ 

ſtraße Nr. 9 und 10) belegene, den Erben der 
Hedwig Poturalska gehörige Grundſtück 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte von 1 
Morgen der Grundfleuer unterliegt und mil 
einem Grundſteuer-Reinertrage von 2 Thlr. 
5. Sgr. 1 ½è Pf. und zur Gekäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 215 Thle. veranlagt 
iſt, ſoll behufs Aueeinanderſetzung im Wege 
der nothwendigen Subhaß ation am 


Sonnabend, 8. Octaher d. J. 


biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bet uns berechtigten auswärtigten Bevoll · 
mächtigten beſtellen und zu den Akten an 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtizrath 
le Viſeur und die Rechtsanwälte Mützel 
und Dockhorn zu Sachwaltern vorge 
ſchlagen. 
Poſen, den 19. Auguft 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


A t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla 5 drei 
Ubtbellung für Givilfanen. | ___ . , en Kein, a ene e eee, ee 
Nothwendiger Verkauf. V erk auf ee S lationsgeſchäft. 1 5 4 N 
Das in der Stadt Poſen und deren Vor der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 4 72 7 aun Ait Bimmer e möbl. Zimmer nebſt Kabine m | 


zu vermiethen Berlinerſtraße 16 im 2 Gtod Zr 


Vier große Zimmer und 
Kü ſind Alten Markt 55, zwei Treppen, 

üche zu vermiethen . 

Ein mödintes Zimmer zu vermtethen Grüne 
Straße J, Parterre rechts. Antritt gleich. 
Ein Knabe achtbarer Eltern, der deutſche 
und polniſchen Sp ache mächtig, findet 
1. Oktober c. als 3 Stellung b 


verfallener Bfänder. 


Der hieſige Magiſtrat dat auf unſeren An⸗ 
trag genehmigt, daß verfallene Pfänder von 
einberufenen Reſerviſten und Landwehrmännern 
auf Anſuchen der Betheilſgten von dem am 
24. en d. J. fattfintenden Verkaufe 


kleines möblirtes Zimmer, Keller und kleine 
Wohaungen find Berlinerſtraße 15 C. vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
Große Ritterſtroße 16, 1 Trepp'. 

Ein großes freundl. möbliries Zimmer 
vorn heraus, if ſofort zu vermicthen Schuh⸗ 
maßerfiraße 11, 3 Etage linke. 
Sapiehaplatz 2 find 2 Parterre. Zimmer, 
zum Comptoir ſich eignend, vom 1. Oktbr. c. 
zu vermiethen. 


ausgeſchloſſen und noch weiter prolongirt wer. 
den. Alle Leſer dieſer Zeitung erſuchen wit, 
die Intereſſenten hierauf aufmerkſam zu ma» 
chen und dieſelben zu bedeuten, daß die betcef 


x fenden Anträge unter Beifügung cines Nach. Abtheilung für Civilſachen. SI Nenſieige Stude Neufädier Markt Hoffmann, 
gas r | e Bean „ en 
felbft, Zimmer Nr. 13., verfleigert werden. ahnen einberufen IM, an den Magifirat ge- Marti u. Breslauerſtr.-Ecke 60 ß. Voſen, den 25. Muguft 1870. 2 


richtet werden müſſen. 
Poſen, den 24. Auguſt 1870. 


Der Vorſtand 
des peer llt Vereins. 


Haat Roggen, 
eier un Do 
ch in eg Susie regen 


verkauft Popowo⸗podlesne bei Klecko. 


Poſen, den 4 Juli 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationk⸗Richter. 
Ahl. 


ein Laden u. Wohnung 
vom 1. Oktober 17 vermietden. Näheres 


ſucht 4. irsch, Gpedittone »@e 
Backerſtraße 18 b., 2 Treppen. 


Saupmagerfwaht 2 


Schaffner u. e j 


. 
* 


7 
* 1 


1 


8. 


Sieges-Märſche. 
beter @iegehmarte, von Blhe, 


7), Sgr., 
Barifer bine ech von Wagner, 


r., 
Die Wacht am Rheln, für 1 Singſtimme, 
mit Clavierbegleitung 2 Sgr., 
do. a 2m. 3, 5 und 7½ Sgr. 
In dieſen Tagen erſcheint: 
Metzer Sieges marſch von Berwin, 
7%, Sgr. 


6P6—Vꝓf!•. 0 EEE WERE 


Von dem in Berlin wohnhaf⸗ 
ten Beſitzer eines Rittergutes in 
der Provinz Poſen wird ein erfah⸗ 
rener, ſelbſtſtaͤndiger Inſpektor zum 
baldigen Antritt verlangt. Gehalt 300 
Thlr. bei freier Station (oder De- 
putat, falls verheir) und außerdem 
Tantieme. Gut empfohlene Bewerber 
erhalten weitere Auskunft vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bureau in Berlin, Rofen- 
thalerſtraße 14. 
Joh, Aug. Goetsch, 
Bureauvorſteher. 


Ein Lehrling 


Minſſtertell genehmigte und unter Aufficht der 
Königl. . in Stettin ſtehende mit ſchöner Han dſchrift wird geſucht. Adreſſen 
reussische b E Z. in der Zelunggegpebtrien abzugeb. 


Veteranen-Lotterie 


zum Beſten unſerer Preußiſchen 


rieger. 
100,000 Cooſe; — 100,000 
Gewinne. 


aufpreis 1 aler pr. Loos. unter Chiffre %. . franco zu richten. 
Kaufp Thaler p 


ne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider praktiſcher Ausführung der 
inländiſchen Kunſt und Induſtrie im Werthe 
als: 1 5000 — 134000 — 1 à 3000 


0 4 00 à 2 
2500 a 1 — 6000 à ½ Thlr u. 90,00 
Gewinne im Werth 15,000 Thaler. — Dei 
Generals Debit der Looſe iſt mir über 
tragen. Collecteure in allen Orten finden An- 
ſtellung. Looſe find von dieſen wie direkt und 
am einfachſten pr. Poſteinzahlung von mir zu 
beziehen. 


Für ein renommirtes Tabaks und Gigar- 
rengeſchäft wird ein ſolider und zuverläffiger 


Commis, 


gewandter Verkäufer, der deutſch und polniſch 
ſpricht, unter guten Bedingungen geſucht. 

elbſtgeſchr. Offerten, denen Abſchr. der Zeuge. 
beizufügen, find an die Expedition dieſ. Zeitung 


In einem Engros⸗Geſchäft fin- 
det ein in geſetzten Jahren ſtehender 
Kaufmann, der doppelten Buchfüh⸗ 
rung vertraut, fomie der engl. und fran⸗ 
zöftſch. Korreſpondenz mächtig, bei 800 
Thlr. Salair Engagement. Auch 
einige Buchhalter und Reiſende 
(Gehalt bis 500 Thlr.), ſowie Lagers 
Commis u. Verkäufer aller Bran ; 
chen erhalten für jitzt und ſpäter gute 
Stellen durch Reese Induſtrie⸗ 
bureau zu Dresden. 


ür ein Material-, Wein- und Deſtlllations⸗ 
Geſchäft in einer Provinztalftadt in der Nähe 
von Poſen wird zum ſofortigen Antritt ein 


Lehrling, 


Hermann Block in Stettin.] Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 


Bank⸗Geſchäft. 


Am 6. September 


beginnt die dritte Klasse der 


Kol. Pr. 142. Staats-Lotterie. 


erzu verkauft und versendet Loose: 


72 8 7 
57 Thlr. 28%, Thlr. 14%, Thlr. 7%, Thlr. 


BEZ: {rs Asa — la‘ 
3% Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
Alles auf gedruckten 
thellseheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 
Ein kräftiger jung. Mann, welcher Luft hat 
dei einem fofortigen Gehalte von 40 Thlr. die 
Landwirihſchaft zu erlernen, kann ſich melden 
bei 


Schulkenntniſſen, geſucht. 
Näheres zu erfragen bei Herrn Aston 
Wunsch, Wilhelmsſtr., Mylius' Hotel. 


Ein tüchtiger 
Kutſcher als 145 


2 


Ein Kutſcher findet ſofort Stellung in 
Lowencin bei Schwerſenz. 
A. Oi. 
In Folge Einziehung zum Kriege iſt die 
Stelle eines zuverläſſigen und fachkundigen 
unverhelratheten 


Brauers 


ſofort zu beſetzen in Pinne bei 
Th. Kullak, 
Brauereibeftger. 


Ein zweiter (deutſcher) 


Wirthſchaftsbeamter, 


mit guten Aiteſten verſehen, beider Sprachen 
mächtig, findet fofort Anſtellung auf dem Dom 
Mrowino bei Rokitnica. Anmeldung 
franco beffer perſönlich. 

Eine Direktrice, welche mehrere Jahre in 
einem bedeutenden Putzgeſchäft fungirt hat, 
ſucht wegen Aufgabe des Geſchäfts ein neues 
A zum 1. Oktober d. J. 

te Adreſſe iſt K. A. Wr. 288 poste 
rest. Thorn zu richten. 

Ein verheiratheter Wirthſchafts ⸗In⸗ 
ſpektor, nicht Soldat, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig, mit den beften 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ſofort eine Anſtel⸗ 


lung. 
Offerten erbeten sub Schotten A. . 


Ein ev. gepr. Erzieherin, mit guten Beug- 
niſſen, noch in Stellung, ſucht zum 15 Nov. 
oder früher eine andere Stelle. Güt. Offert. 
werden erbeten sub A. F. Pilgrams⸗ 
dorf bei Goldberg 1. Schl. post. rest, 

Ein junges achtbares Mädchen, ev. Religion, 
ſucht zum 1. Oktober eine Stellung als 


Verkäuferin, 


am liebften in einem Kurzwaaren⸗Geſchäft. —— 


Gef. Offerten unter Y. V. 100 Schroda 
poste restante. 


2 Ammen, 
eine 18jährige u. eine ältere, find zu haben bei 
Heinze, Miethsfr., Kl. Gerberſtr. 3a, 3 Tr. 


Hr. Adolph. Winterfeld. 


früher hier in Neisse wohnhaft, wird hier- 
mit erſucht, Unterzeichneten feinen jetzigen 
Aufenthalt anzuzelgen. 


mehrere Arbei⸗ A Schminder's Konditorei 


Au. ter finden Beſchäftigung bei 


In Folge Mittheilung der „Poſener 
Zeitung“ vom 22. Auguſt, wegen man⸗ 
gelnden Patriotismus des Kurniker 


Hartwig Kantorowiez, Magiſtrats, iſt hinzuzufügen, daß dieser 


Wronkerſtraße 6. 


Dom. Oltawo pr. Dombrowka ſucht 
zu Michaelis oder fpäter einen 


deutſchen Vogt, 


Petzel, 
Breslauerſtr. 9, 2 Tr.! der der polniſchen Sprache mächtig iR. 


wahl nicht der Alleinige in biefiger 

Provinz iſt, dem das richtige Verſtänd⸗ 

niß zum Patrtotismus fehlt. 
Schokken, 23. Aug. 1870. 


Tarailien⸗Mach richten 
Statt beſonderer Mittheilung. 
Die Verlobung meiner Curandin, des Fil. 
Auna Feugler, einziger Tochter des ver- 
ſlorbenen Brauereibeſitzers Fengler hierſe bſt, 
mit dem königl. Kreierichter Herrn Julius 
Rudolph beehre ich mich hierdurch ergebenft 
anzuzeigen. 
rauſtadt, 22. Auguſt 1870. 
Auguſt Goldmann. 


Auna Fengler, 
Julius Rudolph, 
Verlodte. 


Todes⸗Anzeige. 
Allen lieben Verwandten und Bekannten 
widmen wir die traurige Nachricht, daß unſer 
inniggeltebter Sohn, der Kandidat der Phi. 


Hugo Poſt, 


ſeiner in der Schlacht dei Wörth im rechten 
O erſchenkel erhaltenen ſchweren Schußwunde 
erlegen und am 12. Auguſt Nachmittags um 
4 Uhr im Lazareth zu Wört nach ſechstägk⸗ 
gen mit bewunderungswürdiger Geduld ertra- 
enen ſchweren Leiden ruhig und fanft ent⸗ 
chlafen iſt. Wer den theuren Entſchlafenen 
und ſeine vorzüglichen Geiſtes⸗ und Herzens 
elgenſchafte! kannte, wird den unſäglichen 
Schmerz ermeſſen, der unſer Herz erfüllt. 
Möge der allgütige Gott, unter deſſen heili⸗ 
en Willen wir uns beugen, uns Troſt geben 
n dem Gedanken, daß der früh Verklärte, 
der unſere Freude und unſer Stolz war, den 
N für dein König und das von ihm 
0 ve geliebte deutſche Vaterland geſtor⸗ 


en iſt. 
Poſen, den 25. Auguſt 1870. 
i Poſt nebſt Fran. 


Nachruf 
dem Hrn. Rektor Fohmedet in Roimin, 
efallen in der Schlacht bei Wörth am 6, 
Aüguß 1870, als Lieutenant im 4 Poſenſchen 
Infanterie» Regiment Nr. 59. 

So hat der Engel mit den Palmenzweigen, 

Den dunkeln Fittich über Dich gebreitet! 
Der einz'ge Kummer, den Du uns bereitet, 
Er war Dein Tod! — Doch laßt die Klagen 
ſchmeigen! — 
Laßt die Gebete auf zum Himmel ſteigen 
Für unſeren Freund, laßt Opferdüfte wallen! 
geil ihm! Er iſt fürs Vaterland gefallen: 
es Kriegers höchſter Ruhm ward ih en zu 
elgen! — 
Und wenn wir trauernd nun am Grabe ſlehen, 
Das Dich umſchließt, der uns ſo traut hie⸗ 


nieden, 
Dann blickt auf uns Dein Geiſt aus Himmels“ 
ohen! 


Heute früh ½1 Uhr entfhief fanft im 
Herrn nach langem Leiden unſer geliebter 
Gatte und Voter, ber Kantor Raſchke. 

Dies ſtatt beſonderer Meldung allen Freun ⸗ 
den und Bekannten. 

Beerdigung Sonnabend Nachmittag 2 Uhr. 

Roſtarzewo, den 24. Auguſt. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. James S. Gibbes 
jun. mit Fil. Elli Schulz in Berlin, Hr. 
Richard v. Tieschowitz in Jaſchkowitz mit Frl. 
Emmp v. Hoffmanngwaldau in Neiſſe, Haupt⸗ 
mann Camillo v Maliszewokt in Alt Haus 
Leitztau mit Frl. Oda Freiin von Münchhau 
ſen in Halle a. S., Prem. ⸗Licutn v. Sommer- 
feld und Baltınyayu mit Frl. Margarethe 
Mothes in Zellin, Baumeiſter H. Buchholtz 
in Breslau mit Frl. Henriette Leitner in 
Bunzlau. 

Todesfälle Frau Math. Feieſicke, geb. 
Kellner und verw. Frau Kanzleidir. Berkholz 
in Berlin, Frau Auguſte Fromme geb. Sche⸗ 
rek in Bielefeld, verw. Frau Paftor Charlotte 
Stolzenburg, geb. Mich alis aus Demmin in 
Berlin, Frau Auguſte Götze, geb. Schultze aus 
Bitterfeld in Berlin, Frau Agnes Schmidt, 
geb. Elsner in Berlin, Tiſchlermeiſter Johann 
Chriſtoph Butjahn in Berlin. 


Saiſon-heater in Poſen. 


Donnerſtag den 25. Auguſt. 4. Debut des 
Herrn Sehuuandurg vom Stadttheater 
in Roſtock. . Mar⸗ 
ſchall Vorwärts, oder: Wie gehts dem 
Könige? Patriotiſch⸗hiſtoriſches Luſtſpiel in 
5 Akten von U. Müller. — Entrée 5 Sgr. 

Freitag den 26. Auguſt. Wegen Vorberei⸗ 
tung zu: „Schulz von Altenbühren 
und „Donna Diana“ bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 


Volksgarten. 
Bei ungünſtiger Witterung im 
Lokale. 


Heute Donnerſtag den 25. Auguſt 
findet die geſtern angekündigte große Extra⸗ 
und Beneſiz⸗Vorſtellung für die Gefell. 
We t. 

ntrée an der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 
2 Sgr. Kinder 1 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Zum Abendbrot heut den 25. Auguſt. 


Entenbraten u. junge Hühner, 


wozu ergebenſt einladet 


Star K; Brezlauer Chauſſee. 


Ein grau und hellbraun gefleckter 


2 
Hühnerhund, 
Namens „Bripon“, iſt entlaufen. Wer ihn 
wieder zuführt, erhält 5 Thlr. Belohnung. 

Budzyn bei Moſchin. 


Breite der Cerealien. (Eeffegungen ver polſzellichen Kommiſſton.) 


ER 
8 
1 
4 
1% —_ 
3 Pörſe zu Poſen 
am 24. Auguſt 1870. 
ii „ Poſener 4% neue Pfandbriefe 804 Gd., do. Mentenbriefe 
81 &., do. 5% Stadtoblig. —, poln. Banknoten 733 d, Rumäniſche 
75 / Eiſenbahn Oblig. —, Nordd. 5% Bundesanleihe 944 Gd. 


Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel — 2000 Pfd.] 

pr. — SR 8 484, Sent Bu 484, Herbſt 483, Okt.⸗Nov. 
ov.⸗Dez. 48. 

1 * Spiritus 15 100 Dent = 8000 % Tralles] [mit Faß] gekündigt 

15,000 Quart. pr. Auguſt 163, Sept. 153, Ott. 155, Nov. 14 Dez. 144. 


e lPrivatbericht]! Wetter: Regen. Roggen: behauptet. 
pr. Aug. 48} Br. u. Od., Auguſt⸗ Sept. 48} Or u. Bo, Sept Okt 48} bz 
15 r Herbft 494 bz. u. Be,, Okt.⸗Nov. 484 Br. u Gd., Nov.⸗Dez. 484 
bz. u. Br. 

er: runs etwas feſter. Gekündigt 15,600 Quart. pr. Muaufi 154 
4 Ahr „ Gent 158 bz. u. Br., Okt. 158 bz u. Br., Nov. 14 Gd., Dez. 


d., Nov.-Dez. im Verbande 143 bz. 


Produften⸗Pörſe. 


Berlin, 21. Auguf. Wind RW. Barometer 2710 Thermo- 
Her: 13% . Witterung: veränderlich. Noggen eröffnete mit höheren 
orberungen, dle einzeln bewilligt, bei ſehr ſchwachem Begehr allmälig wie 
r ermäßigt werden mußten. Auch für Waare iſt die Kaufluſt äußerſt 


1445 Rt. ba, Auguſt- Sept. 134 Br., Sept.⸗Ott. 137 J bz, Ott Nor 


1 


ed. 


88755 Pfd. loko gelber 68—74 Rt., bunter 


— bz., 
pb. 78781 bz, Br. u. Gb. 


Sept. Okt 304 bz. — Erbfen ohne Handel. — Winterrübfen pr. 1800 
Pfd. loko 96.102 Rt., Sept. Okt. 1004 bz. — Heutiger Landmarkt: 
eizen gen Gerſte afer Erbſen 
66 —74 46—51 3639 28—31 5802 Kt. 


Heu 121—20 Sgr., Stroh 7—8 Rt., Kartoffeln 14—16 Rt. 
Rüböl fer und höher, loko 134 Rt. Ur., pr. Auguſt 13 Or., Seyt.⸗Okt. 
158, 4 Nov.-Dez 13m bz. — Spiritus faſt geſchäftslos, loko ohne 
Baß Kleinigkeiten 165 Rt. oz., Auguſt⸗ Sept. u. Sept. 16 nom., Sept.⸗Okt. 
177 Br. u. 65, Okt ⸗Rov. ohne Faß 161 Rt. bz. — Angemeldet: 200 
Wfp. Weizen, 20,000 Q. Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 77 
Rt., Roggen 505 Rt., Rüböl 133 Kt., epirltus 16 Rt. (Oftf-8) 


Breslau, 24 Auguf (Autlicher Produkten-Börſenberlcht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) 1 pr. Auguſt u. Auguſt⸗Sept 48 bz. u. Or, Sept. Ott. 
43 bz, vor der Börſe 472 by, Okt.-⸗Nov. 49 bz, Nov.-Dez. 49 Or, Dez. 
allein 493 br. — auß ist pr. Auguſt 68 Br. — Gerſte pr. Auguſt 44 Br. 


Hafer pr Auguſt 48) bz — Raps pr. Auguſt 105 Gd. — Rübol 
feft, Ioto 134 Br., pr. Auguſt 133 bu, Sept.⸗Okt. 124 fa, Okt-Nov. 13 bg, 
Nov.⸗Dez. 13 U — Napskuchen feſt, pro Ctr. 67—70 Sgr. 


* 
en feſt, Rey Ctr. 86—88 
2 N . 1 4 — 1 
Zink ſpezielle Marken loko 5 Thlr. 16 Sgr. 


Een. Die Börfen-Rommiffion, 
Druck und Verlag von W. Deder & Co. (C. Rö tel) in Poſen. 


feine little erd. Waare. 
Weizen, weißer : ; 85 79—83 Sgr.) 
— Petroleum do. gelber 87 9 85 80 83 = 
Roggen %: 6361 (2 588-6 „( 
Serſte 2972 46.48 45 22. 44 8 
Hafer f 34 83 838 81-92 1. 
kt. Rop.] Erbin 64 68 62 5860 
. bi, April · Raps 248 238— 220. Winterrübſen 238 228218. 
t. bz. per dieſen . (Brsl. Odls. Bl.) 
it.⸗Nov. do., Bromberg, 24 Auguſt. Wind NW. Witterung: Regen. Mor⸗ 
At nach Qual. — | gens 9 . Blittags 120% P.. — Weizen 122.--125pfd. 60.62 Thlr., 
al., 26—323 bz., per dieſen | 126 129pfd. 63.65 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfb, 4446 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollgewicht — Serſte 33 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen ohne Handel. — Rübſen und Raps 
85— 90 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritu: ohne Handel. (Bromd Stg.) 


Nachtrag. 

„Köln, 24. Auguſt. Aus dem Hauptquartier des Königs wird der 
„Köln. Ztg.“ mitgetheilt: Der König hat die Benennung der letzten drei 
Schlachttage nach den Orten Courcelles, Vionville und Gravelotte ange⸗ 
ordnet. Der Sieg hat furchtbare Opfer gekoſtet, jedoch ſind die Verwun⸗ 
dungen der Mehrzahl nach leicht. Die ganze franzöſſſche Hauptarmee (Corps 
Decaen, Canrobert, Bourbaki, Ladmirault) iſt auf Metz zuſammengepreßt. 
Das wiederholte Schießen auf unſere Parlamentairs beſtätigt ſich. Wegen 
des Transports von Verwundeten durch neutrales Gebiet werden Unterhand⸗ 
lungen gepflogen Belgien, Luxemburg und England ſtimmten zu; dagegen 
ei Frankreich trotz der dringenden Vorſtellungen von Seiten Englands ie 

eförderung von Tranſit Eiſenbahnzügen mit Verwundeten durch Luxemburg 
und Belgien unter dem Vorwand des Neutralitäts-Prinzips verweigert. 


Paris, 24. Auguft. In der Lepislattve bringt die Regie⸗ 
he einen Geſetzentwurf ein, wonach alle ehemaligen Soldaten 
zwiſchen 25 und 35 Jahren verheirathet oder nicht ein⸗ 
berufen werden, ferner alle ehemaligen Offiziere bis 60, alle 
tauglichen Generale bis zu 70 Jahren. Die Dringlichkeit des 
Antrags wurde anerkannt. — Die zur Initiative eingeſetzte 
Kommiſſion ſchlägt die Verwerfung des Antrages errys 
wegen Aufhebung des Waffengeſetzes vor. Palikao kün⸗ 
digt an, die Regierung habe geſtern 40,000 Gewehre in 
England gekauft, welche in drei und acht Tagen abzuliefern ſeien. 
Pelletan ſchlägt vor, alle mit Jagdſcheinen verſehene Jäger ſollen ein 
Freicorps bilden. Der Minifter des Innern erklärt, die Bildung von 
Freicorps jet geſtattet, die mit Erlaubnißſcheinen des Kriegsminister 
verſehenen Freicorps ſeien als Soldaten zu behandeln. Thiers 
ſchlägt Namens der Kommiſſion die Verwerfung des Antrages 
Keratrys vor, da ein Einverſtändniß mit der Regierung nicht 
u erzielen ſei. Der Kriegsminiſter erklärt, um ſeine Verſöhnlichkeit zu 

eweiſen, drei Deputirte zu Mitgliedern des Vertheidigungs⸗ 
komites zu ernennen, und damit einen Beweis des Vertrauens 
zu geben. 

(Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, 


weil 
allen Exemplaren eil ſie nicht in 


der Morgen» Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 
— SRRBE 


— — 4 


